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Dentſchland.
Berlin, d 6. März. Der König gedenkt ſich am Sonntag,

den 9. d. M., früh von Charlottenburg über Spandau und Neuſtadt
nach Neu Ruppin zu begeben, um daſelbſt der Feierlichkeit beizuwoh
nen, welche die Stadt zur Erinnerung an ihr 600fähriges Beſtehen
begeht. Geſtern Abend wohnte der König der abermaligen Auf
führung der in der Seegerſchen Reitbahn gerittenen Quadrille bei.

Sihung des Hauſes der Abgeordneten vom 5. März. Auf der
Tagesordnung ſteht der Bericht der Kommiſſion für Verfaſſungsangelegenheiten
über den Antrag des Abg. Wagener (NeuStettin), im Art. 4 der Verfaſſüngs
Urkuade die Worte: „Alle Preußen ſind vor dem Geſetze gleich.
Standesvorrechte finden nicht ſtatt“ zu ſtreichen. Berichterſtatter
iſt Hr. v. Gerlach. Hie Kommiſſion war zuvörderſt einſtimmig der Meinung,
daß dergleichen allgemeine und vieldeutige Sätze in der Verfaſſungs Urkunde beſſer
nicht ſtanden. Gleichwohl erklärten ſich mehrere Mitglieder gegen die Strei
chung, weil die angefochtenen Beſtimmungen richtig verſtanden, ſich wohl ver
theidigen ließen jedenfalls ſeien ſie unſchädlich und hätten erfahrungsmäßig
die Aufrechthaltung der materiellen Rechtsungleichheiten und der wahren Standes
rechte oder Standesvorrechte und ſelbſt deren ernenerte Feſtſtellung durch ſeitdem
ergangene Geſetze, wie z. B. durch die Geſetze über erneuerte Anerkennung der
ſtändiſchen Kreis und Provinzialverfaſſung, ja ſogar die Erweiterung dieſer
Rechte durch die Errichtung des Herrenhauſes nicht verhindert. Die ausdrück
liche Aufhebung werde in weiten Kreiſen Mißtrauen und Argwohn erregen. Die
Mehrheit der Kommiſſion ſteht im Intereſſe der Offenheit und Konſequenz die
Streichung der betreffenden Sätze, die ein entſchieden revolutionäres Gepräge tra
gen und im beſten Falle Mißverſtändniſſen ausgeſetzt ſind, als nothwendig an.
Es gelte, die Verfaſſung durch Entfernung ſolcher Auswüchſe Allen lieb und
werth zu machen nicht ſie zu erſchüttern. Der Antrag Wagners wurde in der
Kommiſſton, nachdem der Regierungskommiſſar als Vertreter des Mini
ſters des Jnnern erklärt hatte, daß die Regierung gegen den Antrag
nichts zu erinnern habe, obſchon ſie ein dringendes praktiſches
Bedürfniß für denſelben nicht anerkenne, mit 9 gegen a Stimmen an
genommen. Da jedoch die beantragte Streichung ein förmliches Geſetz erfordert,
ſo ſchlägt die Kommiſſion mit Zuſtimmung des Antragſtellers vor das Haus
wolle folgendes Geſetz beſchließen: „„Der Art. 4 der Vetfaſſungs Urkunde vom
31. Januar 1850 iſt aufgehoben. An ſeine Stelle tritt folgende Beſtimmung die
öffentlichen Aemter ſind unter Einhaltung der von den Geſetzen feſtgeſtellten Be
dingungen für alle dazu Befähigten gleich zugänglich. Dieſe Beſtimmung bil
det nämlich wörtlich den übrigen Jnhalt des Art. 4 nach Streichung der beiden
erſten Säße. Es iſt dies dieſelbe Form in welcher das Geſetz vom 5. Juni 1851
das Verbot der Familienſideikommiſſe aus der Verfaſſungs Urkunde geſtrichen hat.

Zu Eingang der Berathung weiſt Hr. v. Gerlach auf eine, in der Kommiſſion
nachträglich durch den Gr. Meerveldt Mitglied des Herrenhauſes) gemachte Be
merkung hin wonach durch die Beſtimmungen des Art. 4. in Weſtphalen mannichfache
Schwierigkeiten entſtanden wären. Nach einer kurzen Entgegnung von Seiten des
Juſtizminiſters nimmt zuerſt das Wort

Hr. Heiſe (Führer des rechten Centrums) gegen die Kommiſſion. Er und
ſeine Freunde könnken fich mit Verfaſſungs Aenderungen nur einverſtanden erklären,
wenn die Nothwendigkeit nachgewieſen iſt. Ein ſolcher Nachweis ſei zur Zeit nicht
geführt worden es handele fich hier nicht um eine Reviſion ſondern um eine Abän
derung der Verfaſſung und hierbet müſſe man mit der größten Sorgfalt zu Werke ge
hen. Der Beweis der Ueberflüſſigkeit einer Beſtimmung genüge dabei nicht. Der
erſte Satz des Artikels ſei, wie der zweite, klar in der Form und laſſe in ſeinem Jn
halt keinen Zweifel aufkommen. Sollten un Auffaſſungen vorhanden ſein, ſo werde
die Praxis dieſen Jrrthum aufklären deshalb könne man eine Verfaſſung nicht abän
dern. Hinſichtlich des revolutionären Urſprungs welchen man dem Artikel unterlegt,
müſſe der Redner bemerken, daß ein ſolcher Vorwurf leicht jeder Verfaſſungsbeſtim
mung gemacht werden könnte. Ein Hemmniß der Geſetzgebung durch den Artikel 4.
laſſe fich faktiſch nicht nachweiſen. Die Befürchtungen des Berichts ſeien unbegründet
und die Beſeitigung des Art. 4. würde nur Mißtrauen im Lande hervorrufen. Er bitte
daher den Antrag abzulehnen.

Hr. Wagener (NeusStettin) Der Vorredner ſcheine nur gegen den Antrag
zu ſtimmen weil er von der Partei v. Gerlach ausgegangen. Der Redner und
ſeine Freunde hätten den Antrag nur geſtellt weil ſie die principiellen Jrrthümer
der Verfaſſung principiell beſeitigen und dem Gouvernement den Weg dazu bahnen
wollen. Die Gegner des Antrags zerfallen in zwei Kategorien. Der erſte Satz
„alle Preußen er. ſei eine principielle factiſche Unwahrheit. Man ſage alle Men
ſchen ſeien vor Gott gleich, das ſef wahr, allein auch die Kirche mache einen Unter
ſchied Allerdings dürfe Jeder verlangen nach ſeinem Stande ſeiner Jndividualität,
ſeiner Ehre beurtheilt zu werden und in dieſer Beziehung ſeien alle Preußen gleich
Aber die politiſche Ungleichheit ließe ſich doch nicht wegleugnen. Der Redner erinnert
daran daß man dem Kaiſer Marximilian die Worte an die Wand ſchrieb Als
Adam grub und Eva ſpann, wo war denn da der Edelmann und der Kaiſer dar
unter ſchrieb Ich bin ein Mann wie andrer Mann nur daß mir Gott die Ehre
gan“ (gönnte). Die Ungleichheit gehöre zum Begriff der Perſon und laſſe ſich eben

wenig aus der Geſetzgebung herausſtreichen. Die Beſtimmungen des Art. 4. ſeien
franzöſiſchen Urſprunges, die Franzoſen hätten ſich indeſſen bei dieſen Ausſprüchen
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etwas ganz Anderes gedacht.e Der Redner beruſt ſich hier wiederum auf einen Aus
ſpruch Dahlmanns und zeigt daß der erſte Satz des Art. 4. im Widerſpruch mit der
Wirklichkeit ſtehe. Der Beſitz der Krone ſei von der Geburt der Sitz in der Lan
desvertretung dagegen von dem Beſitz und von der Anſäſſigkeit in der Gemeinde
u. ſ. w. abhängig. Der ganze Satz ſei nur ein Ausdruck communiſtiſcher Beſtrebun
gen, und nur ein ſchwacher Abklatſch der franzöſiſchen Conſtituante und ihrer Prin
zipien von den Menſchenrechten. Bei der Entſtehung dieſes Artikels in der National
verſammlung habe man demſelben weitere Ausdehnungen gegeben man habe gemeint,
dadurch den Adel oder die Adelsvorrechte abzuſchaffen, wenn man dies jetzt auch wolle,
möge man den Artikel beibehalten. Zu einem Stande gehöre auch eine politiſche Be
rechtigung. Stände und Standesvorrechte ſeien identiſch, wolle man Stände, ſo
müſſe man auch Standesvorrechte wollen. Solche hätten aber in der letzten Zeit be
ſondere Geltung erlangt dies zeigte ſich bei der Bildung des Herrenhauſes bei den
Vorrechten der Beamten Und ſelbſt der Kammermitglieder. Wenn man dieſe Un
gleichheiten nicht leugnen könne ſo möge man ſie auch vor dem Geſetze anerkennen
Das Bedürfniß liege in dem Verlangen nach Wahrheit. Der Redner hält weil er
die Wahrheit will dieſe Sätze für verwerflich. Jetzt freilich ſeien dieſe Beſtimmun
gen ohne Gefahr aber was wolle man mit den Sätzen anfangen in Zeiten wo man
daraus Ernſt machen könnte. Jetzt könne von einer Aufregung im Lande durch Auf
hebung des Art. 4. nicht die Rede ſein nur von einer Bitterkeit durch Beibehaltung
des Artikels känne man Beweiſe führen. Daher wünſche der Redner die Beſeitigung
des Art. wenn eine ſolche auch nicht jetzt ſondern ſpäter erfolgen würde wovon
er überzeugt iſt.

Hr. Wentzel: Als in die Verfaſſungs Kommiſſion kein Mitglied der Linken
ewählt, als der Mann an die Spitze dieſer Kommiſſion gerufen wurde, welcher den

Art. 107 der Verfaſſung für den einzig guten erklärte, da konnte man ungefähr wiſ
ſen was man von Verfaſſungsreviftonen in dieſer Seſſion zu erwarten haben würde.
Der Bericht i bereits eine gewiſſe Oberflächlichkeit, welche ſchon die Vorahnung
der Niederlage bekundet. Eine ſolche läßt ſich kaum bezweifeln. Was beſagen denn
die beiden Sätze des Artikels 4, deren Streichung uns heut angeſonnen wird Es
giebt mitunter eine kleine Jronie des Schickſals. In der Verfaſſungs Urkunde trennt
allerdings ein Punktum die beiden Sätze des Art. 4, allein ſie gehören ihrem inner
ſten Weſen nach zuſammen ſo daß auch der Antragſteller in richtigem Gefühl nur
ein Komma zwiſchen beide Sätze geſtellt hat getrennt laſſen ſich die Sätze nicht be
handeln. Ob kein Geſetz zur Bevorzugung irgend eines Standes erlaſſen werden ſoll
oder ob es Unterſchiede unter den Menſchen gebe, das find ja zwei ganz von einan
der geſchiedene Fragen. Der Vorredner hat nur dagegen geeifert, daß alle Preußen
gleich find ja das hat noch Niemand beſtritten, hier aber handelt es ſich nur dar
um daß alle Preußen vor dem Geſetze gleich ſind. Gerade der revolutionäre Ur
ſprung des Satzes begründet ſeine Nothwendigkeit. Der Satz iſt nur von der fran
zöfiſchen Conſtituante aufgenommen worden weil die Ueberhebung von Standesvor
rechten die franzöſiſche Revolution hervorgerufen hat, und damit wir zu ſolchen Ue
berhebungen nicht wieder gelangen darum laſſen Sie uns den Satz beibehalten. Wir
wöllen ein Strafrecht für Alle. Wir wollen nicht, daß, wenn der Bürger auf das
Zuchthaus geſchickt wird der Adlige für ein gleiches Vergehen nur auf die Feſtung
kommt. Wir wollen den Satz nicht: „Die höheren Staatsämter ſind nur dem Adel
zugänglich wir wollen nicht, daß der Jnjurienrichter bei der Abfaſſung von Er
kenntnifſen auf Standesvorzüge Rückſicht nehme. Das Wort Stand kann man
auch verſchiedentlich auffaſſen. Unzweifelhaft verſteht es unſere Verfaſſung in einem
Sinne welcher eben alle ungerechten Unterſchiede aufheben will. Jch habe ſchon oft
daran gedacht warum man nicht ſchon die Streichung des Art. 9: „„Das Eigenthum
iſt unverletzlich““ beantragt hat. Allgemein gefaßt iſt dieſe Beſtimmung auch und
doch verſteht ſie Jeder. Die Antragsſteller Und ihre Freunde wollen die ſtändiſche
Gliederung Art. 42, der ihnen dabei hinderlich war, haben ſie beſeitigt jetzt iſt das
nächſte Hinderniß Art. 4. Gleichſam als ein Hohn wird uns geſagt daß trotz aller
Verfaſſungsbeſtimmungen doch Stände tagten und Beſchlüſſe faßten. Wir wollen keine
ſtändiſche Gliederung weil wir wiſſen daß ſie nicht von Beſtand ſein kann. Wir
wollen keine Rückkehr zu alten Zuſtänden. Der ſtändiſch gegliederte Staat führt zu
Allem was das Volk nicht will. Sie haben Alle von dem Schrei der Entrüſtung
Kunde erhalten welchen die Aeußerungen des Abgeordneten für Neurode (Gr. Pfeil)
in dem Lande hervorgerufen und noch mehr die Art, wie der Abgeordnete für Neu
Stettin darüber geſprochen. Da waren einmal die Menſchen an einer empfindlichen
Stelle getroffen und wir danken Jhnen dafür daß Sie ſie aus ihrem Schlafe aufge
weckt haben. Wie es die Leute gefaßt hat, erſehen Sie z. B. aus dem Ausdruck
eines Blattes aus dem Glatzer Kreiſe, welcher einen ſich darauf beziehenden Artikel
begann „„Der liebe Gott ſchickt von Zeit zu Zeit Leute, welche die dunklen Beſtre
bungen ihrer Partei erklären Dieſer ganze Vorfall erinnert an ein ſokratiſches
Wort bei Plato. Einer ſeiner Schüler erklärte nämlich als ſeine höchſten Wünſche
Herrſchaft und Genuß. Mein Sohn, antwortete ihm Sokrates, Du gehſt mit der
Sprache heraus, was die Anderen wünſchen, das ſagſt Du (Gelächter.) Meine Her
ren! Sie haben heute Gelegenheit, zu zeigen, daß Sie nicht zu Denen gehören
welche neulich hier Zeugniß von verwerflichen Beſtrebungen abgelegt haben. Jch
bitte Sie und ich darf es heute wohl mit Ausſicht auf Erfolg thun, ich bitte Sie
lehnen Sie den Antrag ab. (Bravo zur Linken.)

Der Miniſter des Jnnern: Die Regierung verkenne nicht die mehrfachen
Vieldeutigkeiten der Beſtimmungen des Art. 4. Der Grundſatss Jedem das Seine
iſt in Preußen ſtets lebendig geweſen und wird es bleiben. Die Vieldeutigkeit iſt
ein Mangel des Geſetzes Die Regierung wünſcht daher die beiden Sätze nicht zu
ſtreichen, ſondern klar revidirt zu ſehen ein praktiſches Bedürfniß hat ſie indeſſen



zu einer ſolchen Reviſion nicht zu erkennen vermocht, zumal da ſie die einſchlagen
den Beſtimmungen des allgemeinen Landrechts nicht als aufgehoben betrachten
konnte. Der Redner muß allerdings anerkennen, daß Vorrechte des Militärs, der
Richter der Landtags Abgeordneten beſtehen. Die Conflikte, welche in Bezug
auf die Reichsunmittelbaren ſtattfinden konnten ſind beſeitigt worden. Ein Be
dürfniß zur Streichung liegt nicht vor. Die Regierung iſt indeſſen mit einer Ver
beſſerung der Form beſchäftigt und wird ihrerſeits einen Zuſatz zu Art. 4. verfaſ
ſungsmäßig zur Berathung der Häuſer bringen, durch welchen der Widerſpruch der
Rechte der Corporationen mit der Verfaſſung beſeitigt werden ſoll. Aus dieſen
Rückſichten empfehle er dem Hauſe den Uebergang über den Antrag des Abgeord
neten Wagner zur Tagesordnung. (Bravo.)

Hr. v. Gerlach nimmt ſodann das Wort zu einer Bekämpfung der Wentzel'
ſchen Ausführungen und einer Rechtfertigung des Berichtes. Nach den Erklärun
gen des Miniſters des Jnnern hoffe der Redner, daß der Antragſteller ſeinen An
trag zurückziehen werde.

Der Antrag auf Schluß der Debatte wird eingebracht und auf Entſcheidung
des Präfidenten, daß die Mehrheit für denſelben ſei, angenommen.

Hr. Wagener (Neu-Stettin): Nach dem was der Hr. Miniſter des Jnnern
erklärt hat, will ich der Regierung auf dieſem Wege die Prärogative überlaſſen
und ziehe daher meinen Antrag zurück.

Nach kurzer Diskuſſion über die Entſcheidung des Präſidenten hinſichtlich der
Majorität für den Schluß nimmt das Wort Hr. Matthis Meine Herren, der
Antrag iſt an der Richtſtätte wo er abgethan und gerichtet werden ſollte, zurück
gezogen worden. Damit er abgelehnt werde, und nur zu dieſem Zwecke damit er
abgelehnt werde, nehme ich den Antrag wieder auf. (Bravo links.)

Hr. Wagener (Neu-Stettin) Da der Antrag von einem Gegner deſſelben
aufgenommen ſo dürfte ſich der ſeltene Fall ereignen, daß die urſprunglichen Un
terzeichner deſſelben dagegen ſtimmen.

Der Präſident: Es iſt der Antrag auf Uebergang zur Tagesordnung ein
gegangen darüber werden wir jetzt zu discutiren haben.
Hr. Reichenſperger Geldern gegen die Tagesordnung. Der Redner
ſpricht zunächſt gegen den Vorwurf des revolutionären Urſprungs welcher den
Beſtimmungen des Art. 4. zum Vorwurf gemacht, und führt ſeine weiteren Ein
wendungen gegen den Wagner'ſchen Antrag aus.

Gr. Schwerin Jch möchte den Hrn. Präſidenten nur fragen in welcher
Lage wir uns eigentlich befinden, wenn wir die einfache Tagesordnung annehmen,
ich glaube die einfache Tagesordnung iſt identiſch mit der Ablehnung. Wird die
Tagesordnung aber nicht angenommen, ſo hängt der Antrag in der Luft, das ſoll er
aber nicht er ſoll abgelehnt werden.

Der Präſident läßt über die Tagesordnung abſtimmen.
Haus erhebt ſich dafür. (Gelächter.)

Hiermit iſt der Antrag des Abgeordneten Wagener,
Art. 4. der Verfaſſung erledigt.
Es folgen mehrfache perſönliche Bemerkungen in deren Reihe auch der Graf

Pfeil Hrn. Wenßel erſucht, ſeine Angriffe auf ihn bis nach dem Erſcheinen ſeiner
gedruckten Rechtfertigung zu verſchieben. Der Verfaſſer des von Hrn. Wentzel an
gezogenen Artikels in dem Blatte aus Neurode ſei der einzige Wahlmann geweſen,
der gegen ihn geſtimmt habe.

Hr. Wentzel- Jch habe mir ſeit der vergangenen Woche vorgenommen, gar
nichts mehr gegen den Abgeordneten für Neurode zu ſagen, ich habe ihn auch nicht
angegriffen ich habe nur von Anſichten erzählt. (Gelächter.)
Sitzung des Hauſes der Abgeordneten am 6. März.] Auf der Ta
esordnung ſtand der Bericht der Verfaſſungs Kommiſſion über den Antrag des Abg.

die Worte im Art. 12 der Verfaſſungsurkunde zu ſtreichen. „Der
Genuß der bürgerlichen und ſtagatsbürgerlichen Rechte iſt unabhän
gig von dem religiöſen Bekenntniſſe. Vor dem Beginn der Debatte
wurde vom Abg. Graf Schwerin auf Grund des Art. 53 der Geſchäftsordnung der
Antrag geſtellt über den Antrag des Abg. Wagener zur einfachen Tagesordnung
überzugehen. Nachdem der Miniſter des Jnnern der Regierung die Initiative vorbe
halten und deshalb ſich für den Antrag des Grafen Schwerin erklärt hatte, und der
Abg. Reichenſperger gegen den Wagenerſchen Antrag geſprochen ging das Haus über
den Antrag Wagener ohne weitere Debatte mit großer Majorität (nur die äußerſte
Rechte ſtimmte dagegen) zur Tagesordnung über. Nächſte Sitzung. Freitag 12 Uhr.
(Antrag des Abg. Grafen Schwerin wegen der Branntweinſteuer Bonifikation.)

Der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes wohnte ein ſehr
zahlreiches Publikum bei; unter den Zuhörern bemerkte man auch

den Rabbiner der jüdiſchen- Gemeinde zu Magdeburg, Dr. Ludwig
Philippſon, der bekanntlich bezüglich des Wagenerſſchen Antrages
eine große Rührigkeit und Energie zu Gunſten ſeiner Glaubensgenoſ
ſen an den Tag gelegt hatte.

Die „National Zeitung bemerkt über die Sitzung des Her
ren hauſes vom 4. d. (vgl. den Bericht in unſerer geſtr. Nr.):

In der heutigen Sitzung des Herrenhauſes ſind die Miniſter in den beiden
Vorlagen der Tagesordnung in der Minorität geblieben gegen den Juſtizminiſter
hat ſich ſogar das Haus mit Einſtimmigkeit erhoben. Es könnte dieſer Umſtand
leicht zu der Annahme verleiten, als ob das Herrenhaus in eine oppoſitionelle Stel
lung gegen das Miniſterium von dem Standpunkte aus getreten wäre, von dem die
Linke des Hauſes der Abgeordneten, wenn auch nicht prinzipiell, doch in vielen Fäl
len dem Miniſterium gegenübertritt. Die Sache verhält ſich aber umgekehrt und
zwar dergeſtalt, daß das Herrenhaus mehr von dem Standpunkte aus agirr, welchen
die Rechte des Hauſes der Abgeordneten einnimmt. So erzeugt fich die wunderbare
Stellung daß das Miniſterium im letzteren Hauſe ſich nach links hin im Herren
hauſe nach rechts hin vertheidigen muß. Der Antrag wegen Verwandlung altvor
pommerſcher und hinterpommerſcher Lehne in Fideikommiſſe iſt, wie der Kommiſ
fionsbericht ergiebt, nichts weniger als ein liberaler, vielmehr vertheidigte ihn Herr
Götz auch beſonders aus dem Geſichtspunkt konſervativer Grundſätze die ſo hoch
gehalten werden daß ſogar verlangt wird die Stempelgebühr auf z des geſetzli
chen Betrages für die nöthig werdenden Kontrakte und Verhandlungen zu ermäßi
gen. Schwieriger noch als dies iſt einzuſehen weshalb der Antrag auf Trennung
des Budgets in ein ordentliches und. außerordentliches und die Oppoſition gegen den
dieſen Antrag beſtreitenden Finanz Miniſter aus ſogenannten konſervativen Grund
ſätzen hervorgeht. Da Herr Graf v. Jtzenplitz durchaus blos wirthſchaftliche Rück
ſichten geltend machte und don Ueberbürdung des Bauern ja von Unzufriedenheit
im Lande mit der Steuerlaſt ſprach, die Auswanderungsluſt ſogar auf die hohen
Abgaben zurückführte und bedauerte, daß von der 30 Millionen Anleihe ein guter
Theil ſchon verwendet ſei und der andere auch drauf gehen werde, und da ferner
ein anderer Redner von der Vertheidigung der Steuerkraft des Volkes ſprach und
in Ausſicht ſtellte daß das Land die 25 pCt. Zuſchlag ſchon gleich wieder loswer
den würde: ſo ging die Debatte und Oppoſition gegen den Finanzminiſter in dem
Gange, daß man hätte geneigt werden können zu glauben, es ſei durchaus auf Ein
ſchränkungen im Staatshaushalt abgeſehen. Dieſen hielt man für leichter zu kon
trolliren, wenn man nur ein kleines nicht voluminöſes extraordinaires Budget in
Händen habe, oder wie Graf v. Jtzenplitz ſich ausdrückte, man könne Anſtand neh
men, das ganze Budget zu verweigern wohl aber einmal am halben kein Gefallen
finden. Jn dies Dunkel warf aber ein kurz hingeworfener Satz des Herrn v. Wal
dow Licht, indem er meinte es komme darauf an, dem Miniſterium die Möglich
keit zu nehmen die bequeme Schraube der Erhöhung der direkten Steuern
anzuſetzen und es zu veranlaſſen, durch Vernehmung mit den Zollvereinsſtaaten lie
ber auf indirektem Wege die Staatsbedürfniſſe zu beſchaffen. Wenn man nun
weiß, daß die Beſitzenden ſtets gegen direkte Steuern ſind, wenn man ſich die
Gründe dazu klar macht wenn man ferner weiß, wie wir früher nachgewieſen,

Das ganze

auf Streichung des

daß zwiſchen 1849 und 1856, während alle übrigen Steuern nach Prozentſätzen ge
rechnet mehr einbrachten, die direkten Steuern zurückblieben und gerade bei der
Grundſteuer um 1,z pCt. fielen ſo wird man inne werden weshalb das Herren
haus ein ordentliches und außerordentliches Budget verlangen muß da natürlich
die Grundſteuer dem ordentlichen ſtabilen angehören würde. Während nämlich alle
anderen Steuern mit dem ſteigenden Wohlſtande ſteigen ſteht die Grundſteuer im
umgekehrten Verhältniſſe; ſie hat die Natur einer Rente angenommen, iſt gewiſſer
maßen das todte liegende Geſtein, das in dem Organismus nicht mit vorſchreitet
und alſo, je höher das Einkommen aus Grund und Boden ſteigt, um ſo unverhält
nißmähiger geringer wird. Wie jetzt das Budget iſt, könnte alſo allerdings dort
leicht die „Schraube“ angeſetzt werden und werden nunmehr unſere Leſer über die
Natur dieſer Oppoſition in dem Herrenhauſe ſich keiner Täuſchung hingeben.

Jn der Sundzollfrage iſt auch im Herrenhauſe ein An
trag von den Oberbürgermeiſtern von Danzig und Stettin, Groddeck
und Hering, geſtellt. Derſelbe lautet: „Das Herrenhaus wolle be
ſchließen, die königl. Staatsregierung zu erſuchen, die drückenden
Laſten des Sundzolles in beſondere Erwägung zu nehmen und zu be
rückſichtigen, inwieweit gerade jetzt der Zeitpunkt zu deſſen Kündigung
gekommen ſo wie bei einzuleitenden Verhandlungen über die Navi-
gations Abgaben die Zuziehung einer ſach und ſchifffahrtskundigen
Kommiſſion anzuordnen.“ Der Antrag iſt von 23 Mitgliedern un
terſtützt.

Der von dem Herrn v. Bardeleben und Gen. dem Abge
ordneten Hauſe vorgelegte Antrag auf Feſtſtellung der Wahlbezirke
durch ein Geſetz, iſt durch die betreffende Kommiſſion ab gelehnt
worden. Der Antrag wegen Abkürzung der Zwiſchenfriſt bei
Abſtimmungen über Verfaſſungsfragen wurde bekanntlich in beiden
Häuſern auf Grund beſonderer Anträge, gleichzeitig berathen, im
Herrenhauſe angenommen und im Hauſe der Abgeordneten
abgelehnt. Jetzt iſt derſelbe, nachdem das Herrenhaus auch die
verfaſſungsmäßig nothwendige z weite Abſtimmung vollzogen hat,
abermals in das Abgeordnetenhaus gekommen. Die Kommiſſion
hat, wie die „N. Pr. Ztg.“ mittheilt, geglaubt, ihn von Neuem be
rathen zu müſſen weil es ſich früher nicht um eine Geſetzesvorlage,
ſondern blos um einen Antrag einzelner Mitglieder gehandelt habe

Wie das „Corr. B.“ meldet, ſind Seitens des Handelsminiſte
riums die Bezirksregierungen angewieſen worden dafür zu ſorgen,
daß von den Handelskammern wo dies noch nicht geſchehen, ſchleu
nigſt Einrichtungen zur Unterſtützung hülfsbedürftiger Fabri
kanten getroffen werden. Das Handelsminiſterium ſoll von allen
Maßnahmen in dieſer Richtung ſpeziell in Kenntniß geſetzt werden.
Außer den beiden erwähnten Geſellſchaften, welche ſich hier in

Berlin gebildet haben, um größere Kredit-Jnſtitute zu begrün-
den haben ſich jetzt auch in Breslau mehrere Grundbeſitzer und
Banquiers vereinigt, um namentlich für Schleſien e
dit Inſtitut zu errichten s

Vor längerer Zeit iſt bekanntlich von einer Anzahl ſchleſiſcher
Edelleute eine Adreſſe an Kaiſer Alexander II. von Rußland
gerichtet worden, in welcher die Unterzeichner ihre Verehrung und ih
ren Dank für die von demſelben bewieſenen Friedensgeſinnungen aus
ſprachen. Die Adreſſe iſt von einem der Unterzeichner, (die „Bresl.
Ztg. nennt den Grafen von Burghauß) dem Baron v. Budberg
überſandt worden, mit der Bitte, dieſelbe ſeinem Souverain zu über
reichen. Baron v. Budberg hat den Ueberſender nunmehr in Kennt
niß geſetzt, daß er dem Wunſche nachgekommen ſei und daß der Kai
ſer die Zuſchrift mit großer Freude geleſen habe, wie dies aus dem
gleichzeitig eingeſandten kaiſerlichen Schreiben hervorgehe.
Schreiben von welchem alle Unterzeichner gleichlautende Abſchriften
mit dem Facſimile des kaiſerlichen Namenszuges erhalten haben lau
tet ſchleſiſchen Blättern zufolge folgendermaßen

„„Jch danke Jhnen, meine Herren, für die Geſinnungen und Segenswünſche dir
Sie mir in eigenem Namen, ſowie aus dem Herzen aller Preußen denen der chriſt
liche und friedltebende Sinn ihres königlichen Herrn theuer und heilig iſt in Jhrer
Zuſchrift ausſprechen. Auch ich wünſche die baldige Wiederherſtellung und dauernde
Sicherung des Friedens und lebe der Hoffnung daß der allergnädige Gott die Ge
beke erhören wird, die ich und alle mir gleich Gefinnte deshalb zu ihm emporſenden.
Emwmpfangen Sie ſämmtlich meine Herren deren ehrenwerthe Namen ich mit wahrem
Vergnügen unter der Zuſchrift leſe, die Verſicherung meiner beſonderen Werthſchätzung.
Petersburg, den 4. Febr. 1856. Alexander.

Berlin, d. 6. Marz. Die Verhandlungen über den Sundzoll
in Kopenhagen ſcheinen ſich in einem neuen Stadium zu befinden,

welches nicht abſehen läßt, ob ſie zu einer Entſcheidung kommen wer
den oder nicht. Ja ſogar die Stellung Nordamerika's zur Sundzoll

frage droht die Angelegenheit auf einen Punkt zu drängen, welcher
das Fortbeſtehen des Sundzolles als ſehr zweifelhaft erſcheinen läßt.
Bekanntlich haben faſt alle Staaten, deren Schiffe den Sund zu
paſſtren haben, einen Vertrag mit der däniſchen Regierung abgeſchloſ
ſen, nach welchem ſie eine Behandlung bei der Erhebung des Sund-
zolles gleich den am meiſten begünſtigten Staaten zu beanſpruchen
haben. Setzt es aber Nordamerika mit Gewalt durch, daß ſeine
Schiffe nur die Leuchtthurm und ſonſtigen gewöhnlichen Schifffahrts
Abgaben zu leiſten haben, ſo erhalten die übrigen Staaten denſelben

Es dürfte daher an der Zeit ſein, von Neuem die FrageVortheil.
wegen eines Kanalbaues von der Nordſee nach der Oſtſee in den
Vordergrund zu ſetzen. Sträubte ſich bisher die däniſche Regierung
den Bau eines ſolchen Kanals vorzunehmen, ſo könnte vielleicht jeßt
der Zeitpunkt eintreten wo ſie dieſem Projecte ihre ganze Unter
ſtützung zuwendet, denn ſie kann dadurch in den günſtigen Fall kom
men, das was ſie durch den Wegfall des Sundzolles verliert, durch
Anlegung eines Kanals wieder zu gewinnen. Die Koſten, welche
für die Schifffahrt bei Benutzung eines ſolchen Kanales erwüchſen,
würden allerdings bedeutend größer ſein, aber dafür würde für die
Fahrt von der Oſtſee nach der Nordſee und umgekehrt eine ſehr be
deutende Zeiterſparniß eintreten, die ſowohl dem Schiffer als auch
dem befrachtenden Kaufmann von großer Bedeutung ſein muß. Es

in großes Kre
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iſt möglich, daß die Einnahmen von dem Kanale anfänglich nicht die
des Sundzolles erreichen aber jedenfalls würden ſie ſpäterhin um
Vieles größer werden. Nach dem üblichen Verfahren bei Kanalbau
ten würde ſich eine Actien Geſellſchaft für die Herſtellung des Ka
nals bereitwillig ſinden, und ſich auch von vornherein zu einer Ab
gabe an die daniſche Regierung verpflichten, ſowie überdies, wie es
bei allen dieſen großen Unternehmungen der Fall iſt, zu einer Ueber
laſſung des Werkes an den Staat nach einer gewiſſen Reihe von
Jahren bereit ſein. Wenn aber der Kanal vollſtändig an die Regie
rung übergegangen und Eigenthum des Staates iſt, alsdann würde
der etwa eingetretene Verluſt am Sundzoll mehr als gedeckt werden.
Während jetzt das Recht für die Erhebung des Sundzolles mit Grund
vielfältig beſtritten wird, würden die Abgaben, welche bei der Be
ſchiffung eines ſolchen Kanals gefordert werden, nicht angefochten
werden können, da dieſer nicht eine Natur-, ſondern eine Kunſtſtraße
iſt, und für die Benutzung derſelben ein Zoll billigerweiſe gefordert
werden kann. Die Anlage des Kanals würde ſich am beſten in der
Richtung von Eckernförde nach Tönning oder nach Huſum, oder von
Flensburg nach einem der zunächſt gegenüberliegenden Küſtenpunkte
machen laſſen. Die gerade Linie zwiſchen dieſen beiden Punkten be
trägt kein Mal mehr als 10 Meilen und die Anlage eines Kanals
auf ſolche Strecke dürfte nicht zu koſtſpielig werden.

Gera, d. 4. März. In der heutigen Sitzung des Landtags
für das Fürſtenthum Reuß jüngere Linie wurde das Geſetz über Ex
propriationen behufs der Anlegung der Weißenfels GeraHofer Ei
ſenbahn, deren Bau die Thüringiſche Eiſenbahngeſellſchaft ausführen
will, angenommen.

OHrientaliſche Angelegenheiten
Die Erklärung, welche Lord Palmerſton am Montag Abend

im Engliſchen Parlament auf eine Anfrage Disraeli's, „wie es ſich
mit der angeblich in Paris erfolgten Unterzeichnung der Frie
dens-Präliminarien verhalte abgab, lautet wörtlich: „Es iſt
dem Hauſe und dem Lande bekannt daß Oeſterreich vor einiger Zeit
mit der vorherigen Einwilligung Frankreichs und Englands gewiſſe
Artikel als Bedingungen vorſchlug, die als Grundlage eines Friedens
Vertrages zwiſchen den kriegführenden Mächten dienen ſollten. Dieſe
Artikel wurden Anfangs von Rußland mit einem Vorbehalte, ſpäter
jedoch, da Oeſterreich ſich damit nicht einverſtanden erklärte, unbedingt
angenommen. Es war dies nach dem diplomatiſchen Sprachgebrauch
eine Annahme pur et simple. Später wurden dieſe Artikel in einem
Protokolle zu Wien niedergelegt, welches von den Bevollmächtig
ten Englands, Frankreichs und Oeſterreichs unterzeichnet wurde. Die
Jnſtruktionen des Türkiſchen Geſandten waren wenn ich nicht irre,
nicht zur rechten Zeit eingetroffen. Als die Conferenz in Paris zu
ſammentrat, kam man dahin überein, daß in dem Protokolle der erſten
Sitzung jenes blos die einfache Aufzählung jener Artikel enthaltende
(Wiener) Protokoll als Theil der Vorgänge der Conferenz jenes
Tages eingefügt und daß erklärt werden ſollte, das Wiener Pro
tokoll und die von Rußland angenommenen Artikel hät-
ten die Bedeutung und Gültigkeit eines Präliminar-
Friedensvertrages, und die Bevollmächtigten ſollten ohne erſt
die gewöhnliche Form eines beſonderen Präliminar- Vertrages durch
zumachen, ſofort zur Diskuſſion der anderen Fragen ſchreiten, von
welchen der definitive Vertrag abhangen würde. Genau ſo ſtehen
die Sachen. Es läßt ſich alſo gewiſſermaßen ſagen, daß ein Prälimi
nar Vertrag unterzeichnet worden iſt, inſofern nämlich, als jenen
Artikeln die Bedeutung eines ſolchen Vertrages beigelegt worden iſt.
Aber es iſt kein von den Bevollmächtigten unterzeichneter und von
den Souverginen zu ratiſicirender Vertrag abgeſchloſſen worden,
wenn auch der Sache nach ein Präliminar- Vertrag unterzeichnet wor
den iſt.“ Auf Disraeli's weitere Frage, wann jene Unterzeich
nung erfolgt ſei, antwortete Lord Palmerſton: „Ganz vor Kurzem,
doch kann ich den Tag nicht genau ſagen.“ Aus dieſer Erklärung
folgt nun, daß die Nachricht der „IJndependance“ jedenfalls weiter
ging, als richtig war.

Der Pariſer „Moniteur“ enthält eine Depeſche des Marſchalls
Peliſſier vom 29. Februar, in welcher derſelbe meldet, daß die Ge
neralſtabs Chefs der Verbündeten und der ruſſiſche General Tatchimeff
die vollſtändige Einſtellung der Feindſeligkeiten beſchloſſen hatten.

Die engliſchen Blätter enthalten Lagerkorreſpondenzen bis zum
18. Februar. „Daily News“ meldet Folgendes: „Geſtern hätte eine
Revue über die ganze britiſche Jnfanterie ſtattfinden ſollen, aber wäh
rend der Nacht ſprang der Wind plötzlich nach Norden um, und ſeit
heute Morgen iſt das Lager wieder mit einer dünnen Schneelage be
deckt. Das Thermometer zeigt 11“ F. unter dem Gefrierpunkte, und
die Revue iſt verſchoben. Neues giebt es ſo viel wie Nichts. Die
Truppen ſind geſund bei den Franzoſen aber herrſchen Skorbut und
andere Krankheiten. Um dem Uebel Einhalt zu thun, iſt ein Tages
befehl erlaſſen worden, daß jedes franzöſiſche Regiment ſich eine Art
Küchengarten anlege, um in demſelben gewiſſe ſchnell wachſende, anti
ſkorbutiſche Pflanzen groß zu ziehen, deren Sämereien unterwegs ſind.
Mittlerweile ſind die Soldaten angewieſen, ſich Löwenzahn, der ſchon
allerorten aufſchießt, zu ſammeln und als Salat zu verzehren, auch
friſche Kartoffeln einzukaufen wo ſolche zu haben ſind. OHie Sardi
nier leiden ebenfalls am Skorbut, aber nicht ſo ſtark wie die Franzo
ſen, und unter dieſen wieder am meiſten die jüngeren Soldaten.
Das Feuer der Nordforts war ſeit einigen Tagen ſchwächer, und nur
am 17. zur Abwechſelung ſtärker, ohne jedoch den geringſten Schaden
zu thun. Starke Truppenabtheilungen ſind fort während beſchaftigt
aus der Stadt und den Vorwerken Bauholz ins Lager zu ſchaffen
und im Redan allein ſcheint davon noch genug vorhanden zu ſein,

um die ganze britiſche Krimarmee auf drei Monate mit Brennholz
zu verſehen. Die Minirung der Karabelnaja- Kaſernen und der be
nachbarten Werke ſoll vollendet ſein und der Befehl zur Sprengung
aus London erwartet werden.

Nach Mittheilungen des „Journal de Conſtantinople““ vom 25.
Februar dauerten die Vorbereitungen im engliſchen Lager auf der Krim
fort; es gilt einen Feldzug nach Kleinaſten mit der Landung der eng
liſchen Armee in Trapezunt, wofern der Friede das großartige Unter
nehmen nicht durchkreuzt.

Jn Kolchis und in Trapezunt werden große Anſtrengungen
zur Ueberſchiffung und Verproviantirung der Truppen gemacht.
Omer Paſcha hat ſich von ſeinem Unwohlſein wieder erholt; er
verwendet die größte Sorgfalt darauf, die Lage ſeiner Mannſchaften
zu verbeſſern, und überwacht die untergeordneten Truppen Comman-
danten, damit keine Unterſchleife im Lager um ſich greifen. Dieſes
kluge Handhaben der militgiriſchen Ordnung trägt nebſt der unbe-
dingten Anhänglichkeit an die Perſon des Serdars auch noch andere
ſchätzenswerthe Früchte. Die Mannſchaften ſind, trotz der vielen Stra
pazen und Entbehrungen, die ſie erdulden müſſen geſund, und der
Krankenſtand iſt ein normaler. Die engliſchen Hülfstruppen, welche
in Trapezunt und Umgegend einquartiert ſind, leiden großen Mangel
an den nothwendigſten Bedürfniſſen. Jn Erzerum iſt unter der
Bevölkerung bereits die Hungersnoth ausgebrochen. Zum Glück wurde
in der Nähe von HaſſanKale ein bedeutender Getreide Vorrath auf
gefunden, welcher urſprünglich für Kars beſtimmt geweſen war, von
dem Paſcha aber als ſein Eigenthum per nefas in einen Verſteckort
eingelagert wurde, um ihn gelegentlich zu verkaufen.

Frankreich.
Paris, d. 5. März. Die vierte Sitzung des Kongreſſes hat

geſtern Statt gefunden und bis nach 4 Uhr gedauert. Obgleich
nichts unterzeichnet und nichts beſchloſſen wurde ſo war doch die
Sprache der ruſſiſchen Bevollmächtigten wie überhaupt die Verhand
lung ſo verſöhnlich, daß man glaubt einen Fortſchritt gemacht zu
haben und einen raſcheren Fortgang für die Zukunft hoffen zu dür
fen. Die Ruſſen werden Kars zurückgeben ſie kamen nochmals auf
die Konzeſſion wegen der Alands Jnſeln zurück, und Graf Orlow
ſprach auch die Verſicherung aus, daß Rußland darauf verzichte,
Kriegsſchiffe im Hafen von Nikolajew zu bauen. Gegen die Vereini
gung der Donau Fürſtenthümer macht Rußland ebenfalls keine Ein
wendungen. Jm Ganzen empfange ich aus den Mittheilungen die
ich erhalte, den Eindruck, daß die Konferenzen, wenn auch nicht ſo
raſch, als gewiſſe Blätter dies verkündigten, doch ziemlich ſchnell zum
Ziele gelangen werden. Die Ruſſen haben ſich auch bereit erklärt,
den türkiſchen Boden zugleich mit den Allirten zu räumen, und die
Zurückgabe von Kars macht weiter keine Schwierigkeit. Die hier
anweſenden Rumänen haben eine Bittſchrift bei der Regierung einge
reicht, in der ſie verlangen daß man einen Prinzen aus der kaiſer
lichen Familie an die Spitze ihres Vaterlandes ſtelle. Die Regierung
wird aber nicht darauf eingehen. Der Name Polens iſt noch nicht
ausgeſprochen worden doch glaube ich, daß man im Verlaufe der
Verhandlungen auch dieſe Angelegenheit berühren werde. Nun
noch eine Nachricht, für deren Genauigkeit ich Jhnen bürge. Der
Papſt hat die Pathenſtelle des kaiſerlichen Kindes angenommen und
wird einen Kardinal zu ſeiner Stellvertretung delegiren. Die Tauf-
pathin iſt die verwittwete Königin von Schweden, welche bekanntlich
eine geborne Clary und der katholiſchen Religion treu geblieben iſt.
Die Taufe wird im Juni Statt finden, und ich halte es auch nicht
für unmöglich, daß der heilige Vater bis dahin ſich noch entſchließt,
die Reiſe nach Paris zu machen. K. 3.)

Paris, d. 5. März. Man fängt wieder an, ein wenig beru
higter zu ſein, und nur die Börſe iſt noch in einiger Aufregung
Man ſagt, die Conferenzen hätten ſich in ihrer geſtrigen Sitzung auch
über die transkaukaſiſchen Feſtungen ausgeſprochen. Graf Orlow ſoll
die Nothwendigkeit derſelben für Rußland auf ſiegreiche Weiſe behaup
tet haben. Der fünfte Punkt ſoll noch nicht geregelt ſein. Die ruſ
ſiſchen Bevollmächtigten erwarten Supplementar Jnſtructionen bis
zum 10. d. M. Die Ruſſen und die Engländer ſind mit der Rede
des Kaiſers zufrieden, aber nicht ſo Oeſterreich und die Türkei, was
Beides erklärlich. Es iſt allerdings ſonderbar, daß von letzterer gar
keine Erwähnung geſchah. Rußland wird im Süden von Beſſarabien
einige unfruchtbare Steppen abtreten und den fruchtbaren Theil des
Nordens für ſich behalten. Der Kaiſer hat jüngſt die Grafen Orlow,
Clarendon und Buol zu einem Spazirritt eingeladen. Man ritt nach
dem boulogner Gehölze, und wir hören daß bei dieſer Gelegenheit
der Kaiſer ſich über die CapitalFrage, welche die Conferenzen beſchäfe
tige, beſprochen haben ſoll. Wir vernehmen von einem Attentate
das ein Soldat auf den Marſchall Peliſſier gemacht haben ſoll. Wir
verbürgen nicht die Genauigkeit dieſer Thatſache, doch können wir nicht
umhin, zu bemerken, daß die beiſpielloſe Heftigkeit des franzöſiſchen
Ober-Generals dieſem viele Gegner zuzieht.

Afrika
Aus Alexandrien vom 20. Febr. wird der Jndependance

belge“ geſchrieben, daß der neue Kaiſer Theodor J. von Abyſſi
nien (Kaſa, der feinen Schwager nach langem blutigen Bürgerkriege
vom Throne ſtieß und nun den Titel Kaiſer Theodor J. von Abyſſi
nien annahm) der ägyptiſchen Regierung ſeine Thronbeſteigung noti
ficirt und den Wunſch ausgeſprochen hat, mit Aegypten in Bezie
hungen guter Nachbarſchaft zu treten um ſo die Lage des ihm un
terworfenen Landes zu verbeſſern. Kaſa gilt für grauſam, aber auf
geklärt und zu Reformen geneigt.
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Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Das betheiligte Publikum wird benachrich
tigt, daß die nach der Bekanntmachung vom
12. Februar c. eingeſtellte Beförderung von
Reiſenden bei der Perſonen -Poſt zwiſchen
Halle und Schraplau nunmehr wieder
ſtattfindet.

Halle, den 6. März 1856.
Königliche Ober-Poſt-Direetion.

Auction.
Dienstag den 11. d. M. Nachmitt. 2 Uhr

ſollen kl. Klausſtraße Nr. 3 allhier einige
Stuben gut erhaltenes Birken- Mo
biliar, als: 2 Büreaux mit Glasaufſatz, 2
Sopha's, Kleider und Küchenſchränke, Aus
zieh, runde, Spiegel Waſch und Wachs
tuchtiſche, Bettſtellen, Rohrſtühle, Spiegel,
Bücherrücke u. dgl. m. meiſtbietend verſteigert
werden.

Brandt, Auct.-Commiſſ. u. ger. Taxator.

Windmühlen Verkauf.
Eine WVockwindmühle mit 3 Morgen

Feld und Wohngebäuden ſoll veränderungshal
ber den 20. März a. c. Nachmittags 2 Uhr
verkauft werden.

Auch können Kaufluſtige ſchon vorher mit
mir in Unterhandlung treten,

Windmühle bei Paſſendorf,
den 6. März 1856.

Friedrich Vogler.
Die neueſten und geſchmackvollſten Tapeten

aus den vorzüglichſten Fabriken ſind bei mir
angekommen und empfehle ich ſelbige zur ge
neigten Abnahme.

Zugleich empfehle ich mich wieder zur Zim
mermalerei nach dem neueſten Geſchmack, Ta
pezieren, AnſtreicheArbeit in Oel und andern
Farben, und verſpreche mit tüchtiger Hülfe ver
ſehen prompte und reelle Arbeit.

Carl Mathis, Maler in Eisleben.
Billige Geſangbücher mit Goldſchn.

bei W. ohm, Markt 25.

Morgen früh extra fr.
See -Dorſch eJulius Riflert.

Teltower Nübchen,
offerirt Julius Riftert.

Holz- Auction.
Auf dem Rittergute Löberitz bei Zörbig

ſollen am Sonnabend den 15. März er. Vor
mitt. 10 Uhr 50 60 Stück große ſtarke Pap
peln meiſtbietend gegen baare Zahlung ver
kauft werden.

Samen- Verkauf.
Deutſchen Lucern, gelben Steinklee,

rothen Kopfklee (früh und ſpät) offerirt zu
billigen Preiſen Julius Weichel.

Eisleben, den 28. Febr. 1856.

Meu
z

S große

beliebigen Garantie.

Das
)les, Spiegel und PolſterwaarenMagazin

von Carl Dettenborn in Halle a.
Märkerſtraße und KuhgaſſenEcke Nr.

7 W empfiehlt auch in dieſem Jahre das eleganteſte Lager nach den neueſten Zeichnungen
dauerhaft gearbeiteter Meubles, in allen Holzarten, unter Zuſicherung der billigſten Preiſe und jeder

e e

Von Berlin wrückgekehrt, erlanbe mir einem geehrten Publikum den Em-
pfäng meiner neuen Frühjahrſachen in allen Arten hiermit ganz ergebenſt anzuzeigen,
und verſpreche bei unbedingt reeller Bedienung die billigſten Preiſc.

in größter Aus
Schlamm Nr. 9.

Du. A S.Ger- R heinlachis empfing und empfiehlt
Gl. Gold nndAusser den franz COM S Glenn sen in Blechdosen,

als Junge Schoten,
heleblen C n

Bohnen, Artischocken, Spargel ete. empf. die
GenniSse (kür die Küche sehr

vortheilhaſt) auch die vorzügl. feinen Comnpots in Gläsern von 1 und
2 Gl. Grolclschmüclt.
Einem geehrten hieſigen und auswärtigen

Publikum zur gef. idieſem Jahre meine Weinſtube, verbunden mit
Reſtauration, während des Roßmarkts, und
zwar ſchon vom 12. März ab, in das Local
der Stadt Wien bei Hrn. Lözius verlegt ha
be Für feine Weine und Speiſen, ſo wie für
noble Einrichtung der Salons wird aufs Beſte
geſorgt ſein. Fried. Kühl.

Daß ich mich in Giebichenſtein bei Halle
als Maurer Meiſter beſetzt habe zeige hiermit
ergebenſt an.

Hugo Finſterwalder,
Maurer Meiſter.

Meine Wohnung iſt beim Kaufmann Herrn
Könitz daſelbſt.

I Alle Keparaturen,
Färben, Waſchen und Umarbeiten der getrage
nen Hüte nach den neueſten Fagçons, werden
von mir aufs Schnellſte und Beſte gemacht,
Leipzigerſtraße Nr. 5, dem „goldenen Löwen“
gegenüber. L. Wedding, Hutmachermſtr.

Nachricht, daß ich auch in
Weintraube.

Sonntag Concert.
John, Stadtmuſikdirector

Bad Wittekind.
Heute Sonnabend d. 8. März werden

aufgeführt: Quartett v. Havdn (B dur),
Trio v. Beethoven (Gdur) etc.

Anfang 3 Uhr. E. Stöckel.
Trotha

Sonnabend u. Sonntag friſchen Speck

Ed. Knoblauch.
Von Halle nach Nietleben iſt vorige

Woche eine Plane über den Wagen gefunden
worden. Der Eigenthümer kann ſie gegen Jn

ſertionsgebühren in Empfang nehmen bei
Schumann im Neuendorf in Eisleben.

Franzöſiſches Photogeène fortwährend

e Julius eichelEisleben, den 28. Februar 1856.
GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

und Pfannkuchen, wozu freundlichſt einladet

ö Sä.Strohhute zum Waſchen und Umarbeiten
nimmt fortwährend an, ſo wie neue r
wahl billigſt einpfiehlt die Strohhut Fabrik von

Meyer Michaelis smcG. gr.
er Speckbüeklinge,

Bad Wittekind.
Sonntag Concert

E. Stöckel, Director.
e

Familien Nachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Die heute Vormittag erfolgte Entbindung
meiner lieben Frau, Luiſe geb. Wolff, von
einem kräftigen Mädchen zeige ich hiermit er
gebenſt an.

Leipzig, den 6. März 185656.
Kreisſecretair Schwarzwäller.

Verlobungs- Anzeige.
Die Verlobung unſerer älteſten Tochter

Malwine mit dem Kaufmann Herrn Sally
Lohnſtein aus Berlin beehren uns hiermit
Verwandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen.

Halle, den 4. März 1856.S Pintus und Frau.

Malwine Pintus,
Sally Lohnſtein

Verlobte
Todes Anzeige.

Den 5. März Abends 10 Uhr entſchlief zu
Torgau, in den Armen ihres Sohnes, nach
kurzem Krankenlager die verwittwete Super
intendent Frau Carvline Fulda geb. Weſt
phal, welches mit betrübten Herzen allen
Theilnehmenden hierdurch anzeigen

die Hinterbliebenen.
Halle, d. 7. März 1856.

TodesAnzeige.
Verwandten und Freunden die Nachricht,

daß es Gott gefiel, unſere kleine liebe Marie
im Alter von ſieben Wochen heute wieder zu
ſich zu nehmen.

Merſeburg, den 6. März 1836
Ferd. Scharre und Frau.

Magd. Wein Sauerkohl



Erſte Beilage zu Nr. 58

Bekanntmachungen.

Memorial.
Her Zweck dieſer ſergebenſten Adreſſe an die

hohen Regierungen derjenigen Europäiſchen
Staaten, von denen eine regelmäßige jährliche
Emigration ſtattfindet, iſt die Bitte um deren
mächtigen Beiſtand in dem philantropiſchen
Werk der Beſchützung des Emigranten bei ſei
ner Landung auf amerikaniſchem Boden für
welches die ergebenſt unterzeichnete Kommiſſion
durch ein Geſetz der Regierung des Staates
New -Vork von 1847 ins Leben gerufen wurde.

Beregtes Geſetz beſtimmt, daß für jeden im
Hafen von New Hork landenden Paſſagier Lſtr.
50 (ſpäter auf Lſtr. 2.00 erhöht) Kopfgeld
bezahlt werden ſoll und daß der ſo gebildete
Fond zur Unterſtützung von Emigranten ver
wandt werde welche innerhalb der erſten fünf
Jahre nach ihrer Landung unfähig werden ſoll
den, ſich ſelbſt zu ernähren, durch Krankheit,
Arbeitsloſigkeit oder durch andere Urſachen,
und betraut mit der Adminiſtration deſſelben
eine Emigrations Kommiſſion beſtehend aus
ſechs vom Gouverneur ernannten Kommiſſären,
aus den Bürgermeiſtern der Städte NewYork
und Brooklyn und aus den Präſidenten der
Deutſchen und Jrländiſchen Geſellſchaft der
Stadt New Vork.

Kraft dieſes Geſetzes hat die unterzeichnete
Kommiſſion ausgedehnte Hospitäler und Ar
menhäuſer errichtet auch große Summen an
directen Unterſtützungen während eines Zeit
raums von acht Jahren ausgezahlt und hat
die Emigranten gegen Noth den Staat aber
gegen die Bürde einer großen Anzahl Armer
geſchützt, indem ſie den Kranken Heilung, den
Obdachloſen Schutz bot und Tauſenden von

Arbeitsfähigen vermöge ihrer wohlgeordneten
Nachweiſungs Bureaus unentgeltlich Arbeit ver
ſchaffte, welche dieſelben allein zu finden nicht

im Stande waren.Die Thätigkeit der Emigrations Kommiſ
ſion beſchränkte ſich jedoch nicht auf Abhülfe der
Noth allein, ſondern war auch von Anfang an
auf Vorbeugung von Noth unter Emigranten
gerichtet. Sie hat von Zeit zu Zeit Geſetze
bei der Regierung in Anregung gebracht zum
Schutz der Emigranten gegen ſyſtematiſchen Be
trug, den ſie durch Leute erlitten, die ihre Spra
che benutzten und ſie Verluſten an Geld und
Gut ausſetzten durch welche ſie größtentheils
erſt in hülfsbedürftigen Zuſtand verſetzt wurden.

Die ergiebigſte Quelle von Leiden unter
Emigranten war immer die ungeſetzliche Hand
lungsweiſe einer zahlreichen Klaſſe von Leuten,
die direct oder indirect mit dem Beförderungs

weſen der Emigranten vom hieſigen Platz an
ihren Beſtimmungsort im Innern zu thun hat
ten. Die Schliche, zu denen dieſe Leute ihre
Zuflucht nahmen um Betrug und Uebervor
theilung an den neuangekommenen Emigranten
zu verüben, überſteigen die lebhafteſte Einbil
dungskraft, und verſchiedenartige Mittel, welche
die unterzeichnete Kommiſſion und verſchiedene
Wohlthätigkeits Geſellſchaften verſucht haben,
um dem Unfug zu ſteuern haben immer von
Neuem die Erſindungsgabe der Schuldigen an
geregt und zu neuen Plänen geführt um die
guten Abſichten und Bemühungen zum Schutz
der Emigranten fruchtlos zu machen.
Das ſtete Zunehmen des Uebels hat end

lich zur Annahme eines Mittels zu einer Radi
kalkur geführt, indem die Landung der Geſammt
Emigration unter die directe Aufſicht der Emi
gratſons Kommiſſion geſtellt worden iſt. Die
Staats Regierung erließ im April 1855 ein
Geſetz, welches alle Emigrantenſchiffe zwingt,
ihre Paſſagiere an Einem von der Emigra
ttons Kommiſſton zu beſtimmenden Werfte zu
landen, und eine ſchwere Geldbuße für Ver
letzung dieſer Beſtimmung auferlegt

OHieſes Geſetz hat den Zweck, das Syſtem
des Paſſagierverkaufs zu vernichten, indem es
den Schiffscapitänen unmöglich gemacht wird,
ihre Labung von Paſſagieren an eine oder die
andere Bande von Paſſagier Mäklern, unter
dem Namen „Runner“ bekannt, zu verkaufen,

der Halliſchen Zeitung (im Schwetſchke ſchen Perlage)

Halle, Sonnabend den 8. März 1856.

derungsAgenten, Eiſenbahn und Dampfſchiffs
Compagnieen unterhalten wurden um denſel
ben den größtmöglichſten Antheil an dem Ge
winn zu ſichern, welcher aus den argloſen Emi
granten gezogen werden könnte.

Kraft dieſes Geſetzes wählte die unterzeich-
nete Kommiſſton, und beſtimmte als einzigen
Landungsplatz den Werft, welcher an das große
alte Fort ſtößt, das an der Batterie am ſüd
lichen Ende der Stadt liegt und unter dem
Namen Caſtle Garden bekannt iſt, und richtete
das Fort ſelbſt als ein „EmigrantenLandungs
Hepot ein, mit genügenden Räumlichkeiten,
um täglich einige Tauſend Emigranten zu lan
den und zu befördern und deren Bagage bis
zur Beförderung ſicher zu bewahren. Sie um
gaben das ganze Terrain mit einer hohen und
ſtarken Umfriedigung, welche die Schaar der
Perſonen kräftigſt ausſchließt, deren Räubereien
an dem Eigenthum der Emigranten jahrelang
die Quelle von vielen Leiden unter den hier
landenden Emigranten geweſen iſt.

Die Kommiſſion veranlaßte auch die Di
rectoren der hauptſächlichſten Eiſenbahn und
Dampfſchiffs Verbindungslinien mit dem We
ſten, daß ſte in Caſtle Garden ein gemeinſchaft
liches Central Billet Bureau organiſirten für
den Verkauf von EmigrantenBilleten nach den
verſchiedenen Plätzen im Innern zu den regel
mäßigen angezeigten Preiſen und daß ſie die
ſes Bureau ſo wie das ganze Beförderungs-
weſen von Perſonen und Bagage, unter die
unmittelbare Aufſicht der Kommiſſion ſtellten

Bei dieſer Einrichtung landet der Paſſagier
mit ſeiner Bagage, für welche ihm Marken ver
abreicht werden welche die Verantwortlichkeit
für deren Sicherheit beweiſen. Er findet in
Caſtle Garden eine großartige wohl ventilirte
Und der Jahreszeit angemeſſen erwärmte Halle,
wo er ſich ausruhen und erfriſchen kann große
Badezimmer, deren Benutzung koſtenfrei iſt
frugale Mahlzeiten zum Herſtellungspreis; ver
antwortliche und unintereſſtrte Beamte, die ſeine
Sprache ſprechen und ihn berathen können, über
die beſte Art für ihn zu reiſen, oder über die
ſchnellſte und leichteſte Weiſe, Arbeit zu finden;
er kann dort ſein Billet kaufen für die Eiſen
bahn oder Dampfſchiffslinie, die er wählen
mag ſein Gepäck wird mit Etiketts und Num-
mern verſehen und er erhält darüber eine Quit
tung, vermöge welcher er es an ſeinem Beſtim
mungsorte fordern kann und er wird endlich
koſtenfrei zu Waſſer mit ſeinem Gepäck an den
Abfahrtsort der Beförderungslinie gebracht,
die er gewählt hat. Auf ſolche Weiſe iſt er
durchaus der Nothwendigkeit überhoben, in die
Stadt zu gehen und ſich den gefährlichen Schlin
gen auszuſetzen, die der Runner für ihn in
Bereitſchaft hat, ſobald er nur mit ihm in Be
rührung kommen kann. Selbſt das Einziehen
ſeiner Wechſel auf Kaufleute in New Vork ge
ſchieht, wenn er es wünſcht, durch den Caſſirer,
Und das Geld wird ihm dann unter Aufſicht
eines der EmigrationsKommiſſäre ausbezahlt.
Er kann alſo nach ſeinem weſtlichen Beſtim
mungsort abreiſen, ohne ſith der geringſten Ge
fahr eines Verluſtes durch Betrug auszuſetzen.

Es iſt ganz natürlich, daß von Seiten der
Runner und deren Alliürten verzweifelte Ver
ſuche gemacht werden um dieſes wohlthätige
Inſtitut zu untergraben. Keine Verläumdung
läßt man unverſucht, um die öffentliche Mei
nung gegen daſſelbe einzunehmen. Aber dieſes
Alles iſt eindruckslos geblieben, denn der groß
artige Vortheil, welcher dem Emigranten aus
dem Schutze erwächſt, den ihm dieſes Inſtitut
vietet, iſt zu klar, um einen Zweifel darüber
bei dem vorurtheilsfreien Beobachter zuzulaſſen.

Die Schreier, welche erfolglos verſuchten,
das Emigranten Landungs Oepot als ein Ue
bel darzuſtellen, das der Geſundheit und dem
Wohlſtand der Stadt Abbruch thue, und die
es ebenſo unmöglich fanden, ihren gewohnten
unrechtmäßigen Vortheil von den Emigranten
zu ziehen, welchen ſeine Mauern Schutz bie
ten, haben nun zu einem Mittel ihre Zuflucht
genommen welches die nützliche Wirkung die

die mit ſchweren Koſten von Wirthen, Beför ſes Jnſtituts aufzuheben droht durch Umgehung
des durch daſſelbe gebotenen Schutzes.
Das hierzu gewählte Mittel iſt das Syſtem,
in Europa mit dem Emigranken zu contrahiren
für deſſen inländiſche Reiſe von NewYork nach
ſeinem Beſtimmungsort im Jnnern der Verein
Staaten oder in Canada. Dieſes Syſtem iſt
kürzlich in ausgedehntem Maaße wieder einge
führt worden. Runner und Beförderungs-
Agenten, die durch die Einrichtung des Emi
grantenLandungsDepois von Caſtle Garden
ihrein gewohnten Treiben Grenzen geſetzt ſahen,
haben ſich nach Europäiſchen Häfen und ſelbſt
nach dortigen inländiſchen Oertern überſiedelt,
oder haben dort Agenturen aufgeſtellt oder er
neuert, um Paſſagiere für die Amerik. Jnlands-
reiſe zu buchen, ehe ſie die Europäiſchen Hä
fen oder ſelbſt ihre inländiſche Heimath verlaſ
ſen, und um den Preis ſolcher Reiſebillete für
das hieſige Jnland ganz oder theilweiſe im
Voraus zu empfangen.

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß dieſe Agenturen,
welche mit großen Koſten verbunden ſind ſich
nicht mit einer rechtmäßigen Commiſſion auf
die Nettopreiſe der Billete begnügen. Ueber
vortheilungen beim Verkauf der Perſonenbillets
ſind die Regel, gewöhnlich zwiſchen 25 und 50
Prozent über die geſetzlichen Preiſe hinaus, ſehr
oft aber auch völlig das Doppelte, während
dabei den Correſpondenten in dieſem Lande,
deren Runnern und Bagageleuten voller und
unbeſchränkter Spielraum bleibt, um den Paſ
ſagier, nachdem er hier gelandet iſt, an den
Speſen für ſein Gepäck zu betrügen. Falſche
Vorſpiegelungen welche oft bis zu förmlichem
Zwang gehen werden nicht ſelten angewandt,
um die Emigranten zu veranlaſſen inländiſche
Reiſebillete zu kaufen, ehe ſie Europa verlaſ
ſen. Die alleralbernſten Behauptungen wer
den den Emigranten gegenüber aufgeſtellt, z B.
daß man nur auf ſolche Billete reiſen könne,
die der Agent ausgiebt, der eben die Behaup-
tung aufſtellt, und zwar in ſolchen Ausdrücken
und mit ſo viel ſcheinbaren Beweisgründen,
daß ſte dem unerfahrenen Emigranten Ver
trauen einflößen und ihn irre leiten. Einige
dieſer Agenturen, namentlich in England, ha
ben ſich nicht entblödet, ſich Agenten der Emi
grations Commiſſion zu nennen und haben,
unter dem Namen der Unterzeichneten Paſſa
giere auf das Frechſte betrogen und auf dieſe
Weiſe verſucht, indirekt das Vertrauen zu der
EmigrationsCommiſſion zu untergraben.

Dieſes Syſtem iſt geeignet, in ſeinen Folgen
den Schutz zu vernichten mit welchem Caſtle
Garden den Emigranten umgiebt; denn der
Paſſagier, welcher mit einem Contrakt verſehen
hier landet, auf welchem er volle oder theilweiſe
Zahlung geleiſtet hat, geht ſogleich aus dem
Depot in die Stadt, um den Spediteur auf
zuſuchen, der den in Europa geſchloſſenen Ver
trag zu vollziehen hat. Er geht alſo an dem
Inſtitut vorüber welches die Staatsregierung
zu ſeinem Schutz erſonnen und gegründet hat,
und zwar direkt in die Hände ver Leute ge
gen welche er beſchützt worden wäre. Er muß
für ſein Gepäck ſchweren Fuhrlohn bezahlen,
und hat überdies für daſſelbe keine andere
Sicherheit, als ſeine eigene Wachſamkeit. Er
wird wieder, unter allerlei Vorſpiegelungen,
im Wirthshaus aufgehalten werden, bis ſein
letztes Geld verausgabt und eine geringe Schuld
eingegangen iſt, die dann den Vorwand bietet,
um ſein Gepäck ganz oder theilweiſe mit Be
ſchlag zu belegen, und ſo gerupft wird er wie
der herzlos ausgeſetzt werden um der Wohl
thätigkeit zur Laſt zu fallen, ſtatt ſofort einer
nützlichen und unabhängigen Thätigkeit entge
gen zu eilen, wie es geſchehen wäre, wenn er
direkz vom Landungsdepot nach ſeinem Be
ſtimmungsorte abgereiſt wäre, ohne an Geld
und Gut beraubt zu werden durch nutzloſen
und betrügeriſchen Aufenthalt den ihm intereſ
ſirte Leute verurſachten die ſeine Unwiſſenheit
benutzten.

Zur Verhinderung dieſes gefährlichen Sy
ſtems des „Buchens in Europa“ bitten die
Unterzeichneten ergebenſt um den Beiſtand der
hohen Regierungen in Europa. Die väterliche



Fürſorge, welche die Europäiſchen Regierungen
für den Schutz ihrer einzelnen Unterthanen ſtets
bewieſen haben durch ſtrenge Geſetze welche
alle Geſchäfte, die geeignet ſind der Schwin
delei Spielraum zu laſſen reguliren, überwa
chen oder verbieten, erfüllt die Unterzeichneten
mit der Hoffnung daß ihre Vorſtellungen ge
neigtes Gehör finden werden und daß die ho
hen Regierungen an welche dieſelben gerichtet
ſind, ihnen ihren Beiſtand zum Schutz der
landenden Emigranten nicht verſagen werden,
ſondern Maßregeln anordnen, welche es dem
rückſtchtsloſen Spekulanten auf das Eigenthum
der Emigranten unmöglich machen ſollen, in
der angedeuteten Weiſe, den Wunſch der Re
gierung von New Hork zu vereiteln, den in
hieſigem Hafen landenden Emigranten durch
die Unterzeichneten einen vollſtändigen Schutz
gegen Betrug und Uebervortheilung zu ſichern.

Die unterzeichnete Commiſſion kennt den
vollendeten Geſchäftstakt und das gewandte,
feine Benehmen der Hervorragenderen unter
den Beförderungsagenten, welche nach Europa
gegangen ſind und jetzt dort reiſen oder woh
nen, um das Intereſſe der hieſigen Geſchäfte
zu fördern, mit
hen, und erlaubt ſich die hohen Regierungen
vor den plauſibeln Vorſtellungen zu warnen,
welche ſolche Leute gewöhnlich machen um

denen ſie in Verbindung ſte

ſich die Unterzeichneten eine gründliche Prü
fung des unter ih
Jnſtituts von Seiten der höhen Regierungen
zu erbitten, durch deren Repräſentanten Ge
ſandten, Miniſter Conſuln oder Handelsagen
ten in dieſem Lande.

Sie empfehlen ihr Memorial der geneigten
Erwägung der hohen Regierungen und haben
die Ehre mit hoher Achtung zu verharren

New Vork, 1855.
Die Emigrations-Commiſſion.

Gulian E. Verplanck, Präſident. John
A,„Kennedy, James Kelli, Elijah F.
Purdy, C. D. Morgan, John P. Cummings, Commiſſ. Fernando Wood, Bür
germ. von New York. Geo Hall, Bürgerm
von Brooklyn. Rud. Garrigue, Präſident
der Deutſchen Geſellſchaft. Andrew Carri

gau, Präſident der Jrländ. Geſellſchaft.

Vorſtehendes „Memorial“ wird im Verfolge
der AmtsBl. Verordnung vom 20. April 1854
hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht.

Halle, den 21. Febr. 1856.
Der Königl. n des Saalkreiſes.

J.

Der Kreis Deputirte Neubaur.
Mente, sonn abend den S. Marz 1856

Dritte und letzte O artett- Unterhaltung
im Saale des Kronprinzen.

Programm.Quinmtett (Cdur) für Streichinstrumente V. Mozart.
2) Quaxtett (Es dür) v. Men de 1880h n.
3) Guintett (C dur) für Streichinstrumente v. Be ethoven.

Anfang 6 Uhr.

Berlin, d

Fonds und
en 6. März.

ihre Zwecke zu fördern. Andererſeits erlauben

ihrer Aufſicht ſtehenden Schutz

Guts Verpachtung.
Das der Commun Brehna zuſtändige,
in der Nähe hieſiger Stadt belegene Gut Ju
liushof, mit ganz neuen Wohn und Wirth
ſchaftsgebäuden, 491 Morgen Feld, durchaus
Rapsboden, auch den dazu gehörigen Gärten,
Plantagen und ohngefähr 15 Morgen Park,
ſo wie der Ziegelei, ſoll auf

den 18. März d. J.
Vormittags 10 Uhr

an Ort und Stelle auf die Zeit vom April
d. J. bis dahin 1874 unter den im Termine

hier einzuſehenden oder auf Verlangen gegen
Erſtattung der Copialien abſchriftlich mitzuthei
lenden Bedingungen meiſtbietend verpachtet
werden.

Brehna, den 25. Febr. 1856.
Der Magiſtrat.

Geſuch
Ein junger Kaufmann, der ſchon mehrere

Jahre die Provinz Sachſen und Bran-

proviſionsweiſe oder feſt engagirt, und wollen
geehrke Reflektanten ihre gefälligen Offerten
unter Chiffre S. B. Nr. 24 poste restante
Halle a S. niederlegen

Vier Stück fette Hühe ſtehen zu ver
kaufen in der Mühle zu Böllberg.

Marktberichte.
Magdeburg den 6. März. (Nach Wispeln.)

Weizen 82 87 GerſteRoggen 70 74 Hafer 29 32
Kartoffelſpiritus, loco pr. 14,400 pCt. Tralles 34

Berlin den 6. März.
en 82pfd. e bez. goggen loco 84— 85pfd. 86 pr. 82pfd, bez. Mag73 74 bez. D. u. G. Marz April v

Br. u. G. Früh 74 74 bez. Br. u. G. Mat
Juni 73 bez. 73 Bri, 73 G. Juni Jult

bekannt zu machenden und auch ſchon vorher

Denburg bereiſt, wünſcht für ein Sprit
oder Tabacks- Geſchäft zu agiren, ſei es

ne Brief Geld Brief Geld. 70-70 bez. u. G., 70 Br. Juli Aug. 65 beFonds Courſe. f. Brief. Geld. Berl. Anh. Dit. R Cr. K. Gldb. 3 98 97 Setſte, grotze 50Freiw. Anl. T 100 100 und B. 1172 178 do. Prioritats 999 Fafer f2. 31 bez. Frühjahr 50pfd.
SteAnl. von 1850 4 10 100 do. Pprioritäts 4 95 do. II. Serie d 88 88 30 Br. 30 G.

do von 1852 4 101 100 Berlin Hamburger 114 113 Stargard Poſen 98 ben 76 84do. von 185441101 106 do. Prioritäts a 101 do. Prioritäts 4 91 Rübol loco 1652 bez. u. G. 16 Br. Märzdo von 1895 10 160 do. do. II. Em Emiſſion A. 699 16 Br. 16 G. März April 16 r. 18do von 18534 98 Berl. -Ptsd.-Magd. S Thüringer G. April Mai 16 bez. u. G., 16 Br.,Staats Schuldſch. 3 87 86 do. Prior. Oblig. 4 di do. Prior. Obl. 4 99 Sept. Oct. I e bez. I Br. G.
Prämienſcheine der do. do. Lit. G. a 100 99 do. l. Serie 100 99 Spiritus loch ohne Faß 26 bez. März u. März
Seehandl. à 50 150 149 do. do. Lt. D. 90 99 Wilhelmsb. (Coſel April 26 4 bez. u. Br. 25 G. April Mai 26Pram Anleihe v. Berlin Stettiner 164 163 Hderberg) alte es. Br. 26 G., Mai Juni 26 27à 100 3 114 113 o. Prior. Oblig. 42101 101 do neue 180 179 26 bez. G. 26 Br. Juni Juli 27
Kur un Neumärk. Br. Shw. Fr. alle 170 169 do. Prioritäts 4 90 bez. 27 Br. 27 G., Juli Aug. 27 bez. u.
Schuldverſchreib. 3 do. do. neue S Br. 27 G.Hdet Deichbau Edin Crefelder Nigchtamtlich. en Roggen anfangs feſter und höher, ſchlteßtObligationen a 99 do. Frioritäts 42 28 In u. auslaänd. nachgekend. Rüböl neuerdings höher bezahlt. Spiritus
Berl. Stadt Oblig. A. 100 Cöln Mindener 3 170 169 Eiſenb. Stamm anfangs höher bezahlt ſchließt ruhiger.

don do 6868 do. Prior. eOblig. a o 199 Actien u. Quit Breslau d. 6. März. Spirttus pr. Eimer zu 60Pfandbriefe do. do. II. Em. 5 1025 102 trungsbogen. Huart bet 80 t. Tralles 2 Wellen WelßerKur u. Neumärk. 3 96 do. do. Anſſterd. Rotterd. 89 55 143 gelber 53 138 Roggen 95 109Hſtpreußtſche e 90 Emiſſton A. Ebthen Bernburg z. Gerſte 65 75 Hafer 35 42Pommerſche 3 do N. Emiſſton 4 90 90 Fränkfürt Hangu Stettin, d. 6. März. Weizen, Früh 102 bez. Rog
e o 3 e Cracau erſchl. S 73 bez., 721 r. Juli Aug, 67 3.56Schleſiſche 3 o e ivritäts s Se alten üilus e St be en Magdeb Halberſt. 205 204 S f. 3 bez. Rübbl l6, April MatVom e J MNagreb. Wittend 2 S 4 r 16 Sept. Oet. 14 bez.tirte Lit. B. 3 ges en. e Ludwigsh. Bexb. 4 163 2 S e ßWeſtpreußiſche 3 87 87 d rioritäts a Mainz Ludwig es zu o rrhe d. 6. März. Veizen. Und Röggen ſtille,

Rentenbriefe riet er Neu Weißenburg e n on e Oel pr. März 30 pr.Mä z 3 28.guee ennt er ren n er benre ne Londen d. Marz. Ein hell der Zufuhren vom
Pommerſche do Conv. Prior. 98 S r 64 63 Montage wurde heute zu denſelben erntedrigten Pretſen
Poſenſche S do. do. III. Serieg 93 See verkauft. In freindem Weizen und Frühjahrsgetreide keinPreußiſche 95 do. IV. Serieſs 102 r. Geſchäft. Preiſe nominell.Shenſge e d 94 Niederſchl. Zweigb. S Kust Hriori eh e 3 S 1 5 h S z. 5Schleſiſchen re e er kats Actien. Die e fahren ar chte i 3 186 185 e Die Schleuſe zu Magdeburg paſſirtenr e e d do. Prjor. Lit. A. 4 e e e Aufwärts, d. 6. März. Comt. K. S. SchffffAn e S ennihne I do. do. Tit. B. 3 82 81 en do Stabholz, v. Spandau n. Schönebeck. Desgl. Brenn
re 5 do. do. Tit. Da 90 90 et Oblig J e holz, desgl. n. Buckau. G. Bartels, Gützen à 10 10 don do. Tit, Be g: WBelg. Oblig. J. de v Tet e Güter, v. HamEiſend. Aetien S e e e n l ei d e r gl. n. Tetſchen.Aachen Diſſeldorf 3 93 92 le Vohwinkel) 65 6 e und F. Fritze, Eiſenbahnſchwellen, v. Spanhen n. Se
do. Prioritats 4. 89 89 do. Prioritäts es e E. Hörich, Coaks, v. Hamburg n. Rothenburg A.do I. Emiſſion 88 87 do. II. Serie s 59 Bock, desgl. Schleppkahn Friedrich, H M. DampfAachen Maſtricht 66 heiniſche 117 116 Kaſſen Vereins ſchifff Comp., Güter, v. Magdeburg n Dresden.
do. Prioritäts A. 94 93 Seb (2595 Bank Actien 4 1i6 Niederwärts, d. 6. März. F. Heinrich, BraunBerg. Märkiſche do. (Stamm) Pr. 4 1169, s kohlen, v. Außig n. Neuſt.- Magdeburg. J. Gbrſch
do. Prioritäts 5 10 o e Prior. Oblig. 4 Ausl. Fonds. ner, desgl. n. Magdeburg. F. Baumeyher, Zucker, v.

do. Serieſs 101 100 Rheiniſche v. Staat Braunſchw. Bank 4 Halle n. Berlin. F. Pape, altes Eiſen, desgl. C.do. (Dortm.Soeſt) 4 89 88 Farantirte 3 83 eng Bank NNeitelbeck, Stückgut, v. Dresden n. Hamburg. S E

Bergiſch Märkiſche 90 à 90 h gem.
nitz Freiburger neue 153 a. 152. gem.

Wilhelmsbahn (Coſel Oderberg) alte 216 à 220 gem.

119 gem

Derlin Potsdam Nagdebutger 105 a 106 gem. Breslau Schweid
Niederſchl. Zweigbahn 79 à 79 gem. Thüringer 115. A. 1155 gem.

Braunſchw. Bank 148 à 149 gem. Weimar. Bank 120 à
Die Vbrſe war ſehr feſt und erfuhren die Courſe ſehr wenig Veränderungen.

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 6. März Abends am Unterpegel 6 s 1 Zoll.
am 7. März Morgens am Unterpegel 6 Fuß 1 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle

Schröder, desgl. F. Andrege, chemiſche Fabrikate, v.Schönebeck n. Magdebürg. W. See Bruchſtelne,

v. Plötzky n. Hamburg. Schleppkahn Minna, H. M.
Dampfſchifff. Comp. Güter, v. Dresden n. Magdeburg.

G. Schieferdecker, Gypsſteine, v. Alsleben desgl.
W. Köhling, Bruchſteine, v. Plötzky desgl. Gebrüder
Klepp, Brennholz, v. Schlangengrube n. Neuſt.Magde
burg. W. Dümling, Brüchſteine, v. Plößzkh n. Hamburg.

Magdeburg, den 6. Mätz 1856.s

Königl. Schleuſenamt. Haaſe.



Zweite Beilage zu Nr. 58 der Halliſchen Zeitung (im Schwetſchke ſchen Perlage).
Halle, Sonnabend den 8. März 1856.

Anfang 4 Uhr.
A. DHeffentliche Sitzung.

1) Erhöhung eines Etats Titels der Moritzkirche.
3) Mittheilung der Feuerordnung.der GewerbeSchulkaſſe pro 1855.

4) Bepflanzüng der Chauſſeeſtrecke nach den Bahnhöfen.
6) Mittheilung der Acten in einer

Aufenthaltsſache. 7) Genehmigung der Ueberſchreitung eines Anſchlags.
9) Protokoll der Gas

kommiſſion. 10) Vorlage wegen der FreiſchulBewilligungen. 11) Er
höhung eines Etatstitels. 12) Verpachtung der Marktgefälle. 13) Vor

gation mehrerer Pacht Contracte.

8) Abtretung eines kleinen Communalfleckes.

lage wegen der Pfännerſtube.
B. Geſchloſſene Sitzung.

14) Geſuch um Conceſſion als Mäkler.
Der Vorſteher der Stadtverordneten

Verzeichniß
der in der Sitzung der Stadtverordneten

am 10. März d. J. zu verhandelnden Sachen

Stadt Aüriche

Sohn a. Langenſalza,
a. Kaſſel.

Schrey a. Altona.
Hrrn. Amtl. Böttcher
Offenbach. Hr. Rent

Goldäner Löwe:
linburg, Schröder a.

2) Rechnung

5) Prolon

Stacit Hamburg
Mainz.
ler a. Merſeburg.

Goldne Kugel

beſ. Kemberg a. Schleſien.
Die Hrru. Kaufl. Robrahn u. Schocke a. Berlin, Bork a. Cönnern, Hirt m.

Stud. jux. Otto a. Jena
Die Hrru. Kaufl. Koch a. Magdeburg Fränkner a.

Hr. Amtm. Palmer m. Fam. a. Frankenberg.
Hr. Prof. Naugk a. Eiſenach.
Hr. Kaufm. Albrecht u. Hr. Schauſp. Frehtag a. Berlin.

Die Hrrn. Pferdehdlr.
Magdeburger Bahnhor: Hr. Rent. Liebger a. Jtalien.

Luisky m. Fam. a. Frankfurt
Thüringer Bahnhof

Dr. wed. Ruge a. Berlin.

Hr. Amtm. Roth m. Gem. a. Trömmnitz. Hr-FRitterguts
Die Hrrn. Stad. Brandes u. Krohn a. Detmold.

Böhme a. Hamburg, Noll a. Brandenburg, ſWenderoth

Goldner Ring Die Hrru. Kaufl. Törcks a. Stettin, Schönfelder a. Berlin,
Frau Rittergutsbeſ. Otto m. Tochter a. Höhuſtedt. Die

a. Roitſch, Bach a. Eptingen. Hr. Fabrik. Gerlach a
v. Leucht a. Altenburg

Die Hrru. Kaufl. Klarner a. Erfurt, Trallventer a. Qued
Hückeswagen. Hr. Fabrik. Leidner a. Bielefeld

Hr. Agent Umbach a. Gerſtungen,
Hr.

Hr. Reg.Rath Eich

Schröder a. Altenburg Merttens g. Berlin.
Hr. Gutsbeſ. v.

Hr. Kaufm. Felßer a. Berlin.
Se Durchl. Fürſt Windiſchgrätz m. Gef. u. Hr.

Fritſch. Meteorologiſche Beobachtungen.
Narz. Morgens 6 Uhr. Nachmſtt. 2 Uhr. Abends 10 Uhr Tagesmtttel.

e Max 1969 Tuſtorug 552 Par 335 10 ar 336,57 ar 334,76 Par. L.Angekommene Fremde vom 6. bis 7. März 1856. 2 ar L. 1.23 Paar L. 5Kronprinz Die Hrru. Kaufl. Splittgerber u. Levy a. Berlin Hatt g. h e 2 ar. e 15 Par. L. 154 Par.
Straßburg. Hr. Maler Harting a. Zeit. Hr. Fabrikbeſ. v. Siedersleben a. Rel. Feuchtigkeit 87 pt. 67 pt. 13 pCt. 756 pCt.

Luftwärme 2,8 G. Rm. 6,9 G. R. 2,6 G. R.Pisdorf

Bekanntmachungen.
Freiwillige Subhaſtation.

Zum Verkauf des zum Nachlaſſe des Glocken
gießer Karl Gottlieb Guſtav Becker
hierſelbſt gehörigen sub No. 5 am alten Markt
hierſelbſt belegenen und im Hypothekenbuche von
Halle sub o. 543 b eingetragenen und auf
3259 25 gerichtlich abgeſchätzten Hau
ſes mit Zubehör in freiwilliger Subhaſtation
wird ein Licitationstermin vor dem Hrn. Kreis
Gerichtsrath Cäſar

auf den 27. März d. J. Vormittags 11 Uhr
in unſerm Gerichtszimmer Nr. 28 angeſetzt

Die Taxe und Verkaufsbedingungen können in
ünſerm erſten Vormundſchaftsbüreau, Zimmer
Nr. 27 eingeſehen werden.

Halle aS. den 27. Febr. 1856.
Königl. Kreis-Gericht, II. Abtheilung

Auction.
Mittwoch den 12. d. u. folg. Tage von Mit

tags 4 Uhr ab werden in dem Auctionszimmer
hier auf dem Hofe des Königl. Kreisgerichts
gold. Ankeruhr mit gold. Kette, 3 ſilb.
Taſchenuhren ſilb. Löffel, goldene Ringe,
1 gr. Frachtwagen, 1 Leiterwagen,
39 St. Sammetweſten, 39 E. Paletot
und wollene Nockſtoſſe, Kaſtorin, Kat
tun Muſſelin, Orleans, Thibet, Muſſelin
roben, Lady u. Zephirtuch, Barchent, Fut
terleinen, Gingham, 5 halbe St. Blauleinen,
5 Schock verſch. Leinenzeuge, 1 Webe weiß
Leinen, 2 Weben Neſſel, 2 St. Korſett-
drell, 1 St. Pique, Bett und Tiſchdecken,
Umſchlagetücher, Shawls, wollene Hals
tücher, ſchwarze u. buntſeidene Halstücher,
12 St. Atlasband, 8 St. Rundſchnur, 36
Dutzend div. Puppenköpfe, 17 Cigarren
etuis, 72 feine Tabacksdoſen, 21 Gros
verſch. Bergmanns, Poſt u. a. Knöpfe,
2 Gros Schnallen, Pfd. Elfenbeinkämme,
Watten, Meubles, Haus und Küchenge
räth, Kleidungsſtücke, Wetten, Wäſche u. g.
Sachen gerichtlich verauctionirt werden.

Graewen, Auct.-Comm.

Verkauf von Bau und Nutzholz.
Am Mittwoch den 19. März d. J. Vormit-

tag von 10 Uhr ab ſollen im Diſtrikt 50 Acker
des der Königl. Landesſchule Pforta gehören
den Forſtreviers bei Memleben an der Un

ſtrut eirca: e118 Stück Eichenſchäfte, in den mittleren
Durchmeſſern meiſt 18 bis 24zöllig;

19 Stück eichene, ſtarke Kahnknie und
5. Birken und Aspenſchäfte

öffentlich meiſtbietend verkauft werden.
Die näheren Bedingungen des Verkaufs wer

den im Termine bekannt gemacht.
Pforta, den 5. März 1856.

Der Oberförſter.

J. B.gez. Lindner, Forſtkandidat.

Jndem wir hierdurch veröffentlichen
Zahlungen für unſere Anſtalt nur an uns ſelbſt,
reſp. an den Kaufmann Kilian hier, als Ver
waltungs Mitglied, geleiſtet werden dürfen,
erſuchen wir zugleich unſere Debitoren ihre
ſchuldigen Beträge binnen S Tagen berichtigen
zu wollen da wir außerdem zu gerichtlicher
Einziehung genöthigt ſind.

Die Verwaltung
der Eiſenbahnwagen-Bauanſtalt.

Bekanntmachung.
Eine Partie alte Acten ſind bei der unter

zeichneten Behörde zu verkaufen und es mögen
Kaufliebhaber ihre Gebote hierauf bis den 28.
März d. J. ſchriftlich anher einſenden worauf
der Zuſchlag dem Beſtbietenden erfolgen ſoll.

Niederroßla bei Apolda, d. 4. März 1856.
Großherzogl. S. Nechnungsamt daſelbſt.

Handlungs-Lehrlings-Geſuch.
Ein mit guten Schulkenntniſſen verſehener

junger Mann welcher Luſt hat die Handlung
zu erlernen findet 1. April einen guten Platz
durch J. G. Fiedler in Halle a S., kl.
Steinſtraße Nr. 3.
Bei dem Uhrmacher Friedrich Neubert
in Gerbſtädt ſind alle Sorten von Uhren,
als Spindel, Cylinder und Anker
Uhren, Tiſch- und Wanduhren im
Preiſe von 1 bis 12 e zu haben.

Jn allen Buchhandlungen (in III in der
Pfeſfferschen euch iſt zu haben

Holz- Tabellen
Hülfs Tabellen Zur Berechnung des runden,
viereckigen Holzes, ſowie der Borke eines Baum
ſtammes, welche die Formund der Körper
eines Kegels, eines abgekürzten Kegels, eines
abgekürzten geraden Cylinders, eines Prisma's,
und einer Pyramide haben, nach dem kubiſchen
Jnhalte derſelben. Nebſt einer Tabelle über
das Gewicht der verſchiedenen Holzarten und
einigen Regeln über die Decimal- und Buch
ſtabenrechnung. Für Müßhlenbeſitzer, Holzhänd
ler, Forſtbeamte, Zimmermeiſter, Tiſchler u.
ſ. w. Herausgegeben von Rud. Boßmann.

Zweite Auflage S. Preis 10
Maſtvieh Auction.

Auf dem Vorwerke Pfaffendorf bei Cö
then werden Freitag den I. März Vor
mittag I1 Uhr i2 Stück fette Ochſen ge
gen baare Zahlung verſteigert.

Zehn Hammel und ein fettes Schwein zu
verkaufen in Diemitz Nr. 13.

Auf dem Rittergute Oſtrau ſtehen 2 fette
Schweine zum Verkauf.

Ein Torfplatz iſt zu verpachten. Näheres
Dachritzgaſſe Nr. 14, 1 Tr. h., bei Hrn. Hoff
mann.

daß

und alle andere Gemüſeſämereien u. ſ. w. ver
kauft der

Gärtner J. Arndt in Schkopau.
Ein Landgut, Areal circa 450 Morgen, mit
vorzüglichen Elbwieſen, die Felder ſind Wei
zen, Gerſte, Hafer und Roggenboden, voll
ſtändigem lebenden und todten Jnventar, Aus
ſaatWinterung 4 Wispel, iſt unter ſehr gün
ſtigen Bedingungen für 11000 zu verkau
fen. Auskunft ertheilt H. Frahnert in
Wittenberg
Zu Oſter und Eonftrmations

Geſchenken.
Rocke, Saitenſpiel dem Herrn. broch. 20

eleg. geb. 272
Pſalterluſt. broch. 15

eleg. geb. 22 J.
Durch alle Buchhandlungen zu beziehen.

(Verlag von Carl Eißner in Delitzſch.)
Eine tüchtige Köchin mit guten Atteſten ver

ſehen, in mittleren Jahren wird zum 1. April
nach außerhalb in eine Gaſtwirthſchaft verlangt.
Näheres zu erfragen

Weidenplan Nr. 18, 1 Tr. rechts.

W Wegen Kranklichkeit des Beſitzers
iſt ein Material und Spirituoſen-Ge-
ſchäft in einer der lebhafteſten Straßen Leip
zigs zu verkaufen und ſofort zu übernehmen.
Daſſelbe erfreut ſich einer guten Kundſchaft
und bietet eine bequeme Selbſtſtändigkeit, da
hierfür nur 1500 2090 erforderlich, nach
Umſtänden an der Cramer und Schankconceſ
ſion Theil genommen, ſowie eine comfortable
Hauswirthſchaft überlaſſen werden kann. Auf
Offerten unter C C C. poste rest. Lei p-
zig franco erfolgt das Nähere.

Penſionsanzeige. Eine höchſt achtbare
Familie, welcher die Erziehung eines jungen
Mädchens von 11 Jahren anvertraut iſt,
wünſcht noch einige wenn auch jüngere Kin-
der die eine hieſige Schule beſuchen ſollen,
unter billigen Bedingungen in Penſion zu neh
men; ſie würden eine liebevolle Aufnahme, ge
wiſſenhafte Pflege, ſo wie auch Beaufſichtigung
und Nachhülfe in den Schularbeiten finden.
Nähere Auskunft ertheilt auf portofreie Anfra
gen Herr Rentier Bindel in Naumburg

Naumburg a. d. Saale, den 5. März 1856

Ein vollſtändig geübter Feldmeſſer Gehülfe
findet gegen gutes Honorar dauernde Beſchäf

tigung in der Provinz Sachſen rankirte
Meldungen unter Z. R. befördert Eduard
Stückrath in der Expedition dieſer Zeitung
auch iſt daſelbſt mündlich die Adreſſe zu er

fragen a

II.deſſen



Aachener
Nachdem dem Gaſtwirth Herrn

zur ffentlichen Kenntniß mit der Bitte,
Halle den 7. März 18565.

erforderlichen Auskunft bereit.

Kgina, den 7. März 1856.

und Münchener Feuer Verſicherungs Geſellſchaft. u
G. Beer in Kaina Kreis Zeitz) eine Agentur übertragen worden iſt, bringe ich dies hierdurch

ſich in Verſicherungs Angelegenheiten an denſelben wenden zu wollen.
Der Haupt Agent
Ehrenberg,

Regierungs Aſſeſſor a. D.
(Agentur für hieſigen Ort: Große Märkerſtraße Nr. 21.)

Bezugnehmend auf obige Bekanntmachung erkläre ich mich zur Vermittelung von Verſicherungen, ſowie zur Ertheilung jeder ſonſt

G. Eeer,
Agent.

Mobiliar Material und Handelsutenſilien- Auction.
Künftigen 13. März e. Vormittags von 9 Uhr an ſollen im Gaſthofe zum Rautenkranz“

allerhand. Meubles, Betten, Kleider Handelsutenſilien,
35 taxirt, Streck und Drehmaſchinen, Haus und Wirthſchaftsſachen,
dene Material Waaren meiſtbietend verſteigert

Weißenfels, am 29. Februar 1856.

beſonders eine Kaffeebrennmaſchine,
ſo wie verſchie

werden.
Lorenz, Auct.-Comm.

Großkörniges Braſ. Sommerkorn zu Saamen em-
pfiehlt der Freigutsbeſitzer Schmidt in Morl.

Braſilianiſcher Sommerſtauden-Nieſen-Noggen!
welcher a Schock
in rein erleſener Waare

10 Berl. Scheffel ſchüttet und der Sack nur 2 Berl. Metzen Kleie giebt, iſt
zur bevorſtehenden Saatzeit s Berl. Scheffel 5 zu haben bei

Daniel Starcke in Naumburg in der „goldnen Eule“.
NB. Es giebt obengenanntes Korn nicht nur ſehr wohlſchmeckendes nahrhaftes und dabei

doch ſehr weißes Brod, ſondern kann auch zur Kuchenbäckerei u. Mehlſpeiſen verwendet werden.

Laden-Vermiethung.
Alter Markt Nr. 1 iſt ein Laden nebſt Woh

nung, welchen der Conditor Herr Booch inne
hat, zu vermiethen und zu Michaeli zu bezie
hen. Das Nähere im Hauſe ſelbſt.

Geſucht wird von einem pünktlichen Manne
ein Logis für ohngefähr 16 den 1. April
beziehbar. Gefällige Adreſſen bittet man in
Lehmanns Reſtauration am Markt nieber
zulegen.

Ein freundlicher Laden in der Schmeerſtraße
nahe am Markt iſt ſogleich zu vermiethen und

kann zu Oſtern d.
fragen Schmeerſtraße Nr. 9.

Ein Backhaus, 1 Stunde von Halle, ſteht
preiswürdig und mit wenig Anzahlung zu ver
kaufen. Das Nähere bei H. Klos, Thal
gaſſe Nr. 4.

Zwei Wohnhäuſer in der Vorſtadt Glaucha
ſind unter annehmbaren Bedingungen zu ver
kaufen. Näheres ertheilt hierüber Ludwig
Püſchel, Leipzigerſtr. Nr. 47.
Ein großer Keſer zu vermiethen Trödel
Nr. 18.

Das Haus große Ulrichsſtraße Nr. 9 ſteht
zu verkaufen.
Ein Pelzkragen iſt gefunden worden zwiſchen
Landsberg und Woels. Der rechtmäßige
Eigenthümer kann denſelben gegen Jnſertions
SHeduhren in Empfang nehmen bei dem Schul

Fen Reif in Nienberg.
Ein Burſche vom Lande kann in die Lehre

treten beim Bäckermeiſter Otto Ahé,
Halle, gr. Steinſtraße Nr. 52.

Ein Bohrmeiſter, der ſich über ſeine Tüch
tigkeit ausweiſen kann erhält ſofort dauernde
Beſchäftigung. Das Weitere auf frankirte An
fragen unter der Chiffre S. S. 18. poste re-
stante Halle.

Tüchtige Jimmergeſellen finden Beſchäf
tigung bei E. Kyritz, Zimmermeiſter hier.
Eine erfahrene Landwirthſchafterin, die auch
in der Küche tüchtig und mit guten Atteſten
verſehen iſt, wird zum 1. April a. o. geſucht.
Rähere Auskunft wird
Nr. 12, 1 Treppe
Blaſebälge in allen Größen bei Fr. Lange.

10 Schock Apfelbäume,
vorzügliche Stämme und Sorten, zu öffentli

chen Anpflanzungen beſonders geeignet, wer
den, um Platz zu gewinnen, im Ganzen und
Einzelnen billig verkauft im Br. Allihn ſchen
Garten allhier vor dem Steinthore. Zugang
von der Stadt iſt auch Weidenplan Nr. 6.

ge

J. bezogen werden. Zu er

ertheilt Klausſtraße

Die beſten bairiſchen Malzbonbons
aus indiſchem Zucker von bekannter Güte ge
gen Huſten empfiehlt E. L. Helm.

Beſte neue Roſinen, große ſütze Pflau
men, ſowie alle Backwaaren empfiehlt beſtens

E. L. Helm Steinſtraße.
Cigarrenzünder, welche im Wind und

Regen nicht verlöſchen,

Glimmh W desgl,
Streich-Wachskerzen,
Salonhölzer ohne Schwefel mit Wohl

ruch
Streichhölzer ohne Schwefel,
Streich-Schwamm,
Streichhölzer in Schachteln und Papier

empfiehlt in nur guter Waare zu den billig-
ſten Preiſen

W. Heſſe, Schmeerſtraße Nr. 36.

Herren n Knaben-
Mützen in neueſten Fagons, elegant
gearbeitet, empfiehlt in reicher Auswahl

h. Voigt Schmeerſtraße.
Ein im beſten Stande halbverdeckter Wagen

iſt preiswürdig zu verkaufen gr. Schlamm Nr. 9.

Eine gut erhaltene, ein und zweiſpännig
zu gebrauchende bedeckte Halb Chaiſe in Federn,
mit Glas-Jalouſten und einem anzuſchrauben
den Reiſekoffer verſehen, ſteht zu verkaufen in
Naumburg, Marienſtraße Hausnummer 200.

Geh.Auch in dieſem Jahre halte ich
mein Lager von ächt peruanischem
Glanmo dem geehrten landwirthſchaft
lichen Publikum beſtens empfohlen.

Carl Wäumann in Malle,
große Ulrichsſtraße Nr. 30.

Von neuen geriſſenen böhmiſchen
Bettfedern und Daunen, ſowie neuen
fertigen Federbetten, ein anderthalb
und zweiſchläfrig, in Barchent, Orell und Fe
derleinwand halte ich ſtets Lager und empfehle
dieſelbigen unter der Verſicherung einer billi
gen und reellen Bedienung zur geneigten Be
achtung. W. A. Kyritz in Halle,

Trödel Nr. 3.
Junge hochgelbe Kanarienhähne ſind zu

verkaufen Markt Nr. I8.
Vom 9. März ab ſind bei mir Zwiſelsbeer

Stämme zur Fortpflanzung zu haben auch
nehme ich auf alle Sorten Bäume Beſtellun
gen an.

Gerbſtedt, den 5. März 1856.
Rohr, Handelsmann.

10 Schock Stroh zu verkaufen in der Zie
gelei am Weinberge.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Diejenigen, welche Bücher aus der MarienBibliothek entliehen haben 3
den erſucht, dieſelben bis ſpäteſtens den
I. März abzuliefern. Vom 18. März bis
1. April iſt die Bibliothek geſchloſſen.

c

J. A.
Dr. Knauth.

Zu meinem letzten
Curſus im Schön und
Schnellſchreiben be
lieben ſich Lernluſtige

bald möglichſt bei mir zu melden. Täglich
von 9 u. 2——5 Uhr im „goldnen Ring“.

A. Victor.
Dann de TLabarraque. Fleckwaſſer für

Rothwein, à Fl. 5 empfiehlt
Carl Haring, Neunhäuſer Nr. 5.

BohrzeugGeſuch.
Ein Braunkohlen Bohrzeug mit 10 20

Lacht. Röhren und Geſtänge wird zu miethen
geſucht und werden gefällige Offerten unter S.
S. 18 poste restante Halle erbeten.

Dietrich Bandagiſt, Klausſtraße Nr. 10,
empfiehlt ſein Lager zweckmäßiger Bandagen.

e

Pariser Vrühjahrs- Hüte
von der ſo ſehr beliebten Madame Alexan-

h drine bei Mathilde Lehmann.

Erlenchtungs- Stoffe
WaraſinKerzen, Ar, Kr, Gr in richtigen

Pfunden, die brillanteſte und feinſte Salon
Kerze die exiſtirt;

feinſte Milly und StearinKerzen, von
8 bis 10 pr. Pack;

Photogèéne, Pinolin, Gas Aether
und Hel-Sprit;

Talglichte, Herrnhuther;
Raſſinirtes Rüb Del, abgelagerte Waa

re eigner Fabrik, in Partieen und Kruken
von G an zu billigen Centner Preiſen

empfehlen W. Fürſtenberg S Sohn.
Das Neueſte von Hut und Hauben-

Bändern empfiehlt billigſt
H. Mochau, gr. Ulrichsſtraße Nr. 54
Rock und Weſtenknöpfe in großer

Auswahl empfiehlt H. Mochau.
Pfaſſendorf bei Landsberg

Sonntag den 9. März groſte muſika
liſche Unterhaltung mit Streichmuſik
in türkiſchem Coſtüm, abwechſelnd arabiſch
beduiniſche Produktionen auch wird eine Oame
dabei in die Luft fliegen. Anfang um 3 Uhr
Schluß 6 Uhr. Abends 7 Uhr zweite Hroße
Soirée musfcale, abwechſelnd Vor
ſtellung

Jveeo der braſilianiſche Aſſe
Entrée à Perſon 2 r

Th. Püttmann in Pfaffendorf,bei

S S 7 n S S S 2 S 9 S 9D
J W S 2 S

Bekannten hierdurch an.
Albert Meyer.

wer
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